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Denkwürdiger Ueberblick über Deutschlands Kampf um Weltgeltung und Lebensraum 
6. Jahrestag der nationalen Erhebung

D a s  ganze deutsche Volk beging am 30. J ä n n e r  in 
stolzer Einheit den T ag  der nationalen Erhebung. Der 
diesjährige J a h re s tag  wurde gekrönt durch die Ver­
sammlung der Volksvertreter des ersten Reichstages 
Großdeutschlands, welcher am M ontag  den 30. J ä n n e r  
in  der B erliner  Krolloper zusammentrat. E s  w ar eine 
geschichtliche Stunde, in der der F ü h re r  zu den 855 Ab­
geordneten des Großdeutschen Reiches, zum deutschen 
Volk und darüber h inaus  zur ganzen W elt sprach, die 
diese Rede mit höchster Span nu ng  erwartete.

Reichstagspräsident E ö r i n g  eröffnete die Sitzung. 
Auf Vorschlag des Fraktionsführers Dr. F  r  i ck wurde 
Reichstagspräsident E  ö r i n g und seine Stellvertreter 
wiedergewählt.  Der Reichstag beschloß weiters, die 
Geltungsdauer des Gesetzes zur Behebung der Rot von 
Volk und Reich vom 24. M ärz  1933 bis zum 10. M a i  
1943 zu verlängern. Rach der Annahme dieses Gesetzes 
nahm der F ühre r  das W ort zu seiner immer wieder 
von Beifallsstürmen unterbrochenen Rede.

(R a u m m a n g e ls  h a lb e r können w ir  die F ü h re r- 
rede n u r  auszugsw eise b ringen .)

Rach einer Rückschau auf den T ag  der n a tio n a len  E rhebung, 
a n  welchem in  zw ölfter S tu n d e  D eutschland vor dem Versinken 
im  bolschewistischen C haos b ew ah rt w urde, kam der F ü h re r  auf 
die sechs J a h r e  des A ufbaues  zu sprechen, die die T rau m e  von 
J a h rh u n d e r te n  e rfü llten  und schließlich im  J a h r e  1938 gekrönt 
w u rd en  durch das gew altigste Geschehen der deutschen Geschichte:

" '  ' .  der Ostmark und 
des Sudetenlandes

W äh ren d  d ie sogenannte W eltöffentlichkeit im  N am en des 
Selbstbestim m ungsrechtes fü r  p rim itiv e  N egerstäm m e a ls  
Schützer a u f tr i t t ,  verw eigerte  m an  im J a h r e  1918 dem hoch­
k u ltiv ie rten  deutschen Volke die Z u b illig u n g  der ihm  vorher 
feierlich versprochenen allgem einen  Menschenrechte. Zahlreiche

M illio n en  deutscher Menschen w urden  gegen ih ren  W illen  dem 
Reiche entrissen oder an  der V ere in ig u n g  m it dem  Reiche ver­
h indert. I m  F r ie d e n sv e r tra g  von V ersa illes  w urde den D eu t­
schen der Ostmark und des S u d e te n la n d es  der Anschlug an  das 
große deutsche V a te r la n d  verboten, a ls  sich d o rt B estrebungen 
zeigten, durch öffentliche V olksabstim m ungen dem Selbstbestim ­
m ungsrecht praktischen Ausdruck zu verleihen.

Ich selbst a ls  S o h n  der oftmärkischcn E rde, so sagte der F ü h ­
rer, h a tte  den heiligen  Wunsch, diese F rag e  z» lösen, um  dam it 
m eine H eim at w ieder in s  Reich zurückzuführen. I m  J ä n n e r  
1938 sagte ich den endgültigen  Entschlich, im  Lause dieses J a h ­
res  so oder fo das S e l b  st b e  s t i m m u n g s r e c h t  fü r die 
6M M illio n e n  Deutschen in  Österreich zu erkäm pfen.

1. Ich lud  den d am aligen  B undeskanzler Schuschnigg zu e iner 
A ussprache nach B erchtesgaden und versicherte ihm , dag das 
Deutsche Reich e iner w eiteren  U nterdrückung dieser deutschen 
Volksgenossen nicht m ehr zusehen w ürde, und dag ich ihm  daher 
anheim stelle, aus dem W ege einer v e rnün ftigen  und b illigen  
Abmachung einer endgü ltigen  Lösung dieses P ro b le m s  näher- 
U ltrctcn. Ich lieg ihm  keinen Z w eifel d a rü b e r, daß sonst die 
F re ih e it im  S in n e  des Selbstbestim m ungsiechtes dieser 6 %  M i l ­
lionen  Deutschen m it anderen  geeigneten M itte ln  e r z w u n ­
g e n  w erden w ürde. D a s  E rg eb n is  w ar eine Abm achung, die 
hoffen lieg, au f dem W ege einer a llgem einen V erständ igung  
dieses so schwierige P ro b lem  zu lösen.

2. Ich erk lä rte  in  m einer R eichstagsrede vom 22. F e b ru a r , 
daß das Schicksal der vom M u tte r la n d e  gegen ih ren  W illen  
ab g etren n ten  10 M illio n en  Deutschen in M itte le u ro p a  d a s  
Reich nicht m ehr g leichgültig  lassen könne. D aß vor allem  w ei­
tere Unterdrückungen und M iß h an d lu n g en  dieser Deutschen zu 
den s c h ä r f  st e n G e g e n m a ß n a h m e n  führen  m üßten.

W enige T age später entschloß sich H err Schuschnigg zu einem  
ek la tan ten  Bruch der in B erchtesgaden getroffenen V e re in b a ­
rung. D a s  Z ie l w ar, durch einen tollen A b s t i m m u n g s -  
b e t r u g  dem  n a tio n a len  Selbftbestim m unasrecht und W illen  
dieser 6K  M illio n en  Deutschen d ie loyale  R ech tsgrund lage zu 
entziehen. M ittw och abends, am  9. M ärz , e rh ie lt ich durch die 
Rede Schuschniggs in Innsb ruck  von dieser Absicht K en n tn is . I n  
der Nacht vom M ittw och au f D o n n e rs tag  m orgens befahl ich die 
M o b i l i s i e r u n g  einer gewissen A nzahl deutscher I n f a n te ­
rie- und P anzerd iv is io n en  m it dem B efehl, am  S a m s ta g  den 
12. M ärz , 8 U h r m orgens, zur B efre iu n g  der O stm ark den so­
fo rtigen  Vormarsch über die G renzen h in  an zu tre ten .

F re ita g  den 11. M ärz  m orgens w ar die M obilm achung dieser 
H eeres- und S S .-V e rb än d e  beendet, ih r Aufmarsch vollzog sich

Ausbau der Kriegsmarine
Stärkere Bestückung der neuen 10.000-Tonnen-Kreuzer

I m  Dezember vorigen J a h re s  hatte die deutsche R e­
gierung der englischen Regierung ihre Absicht mitgeteilt, 
gewisse ihr auf Grund der deutsch-englischen F lo t ten­
abkommen vom 18. J u n i  1935 und 17. J u l i  1937 zu­
stehenden Rechte auszuüben.

Am 30. Dezember 1938 fanden in  B erlin  freund­
schaftliche Besprechungen über gewisse Fragen  statt, die 
sich aus  der Inanspruchnahme dieser Rechte der deut­
schen Regierung ergeben. Die deutsche Regierung sagte 
dam als  zu, der britischen Regierung eine schriftliche 
M itte ilung zuzuleiten.

Am 18. J ä n n e r  d. I .  hat die deutsche R egierung der 
britischen R egierung diese schriftliche M itte ilung  über 
ihre in  der vorerw ähnten Besprechung dargelegten Ab­
sichten zugestellt. Danach w ird Deutschland seine U nter­
seeboottonnage b is zur P a r i tä t  m it der der M itglieder 
des britischen Reiches ausbauen, angefangen im Ja h re  
1939 b is zur Erreichung der vertraglichen Grenze. F e r­
ner w ird Deutschland die beiden derzeit im B au  befind­
lichen 10.000-Tonnen-Kreuzer „K“ und „L“ derartig  be­
stücken, daß sie au s Kreuzern der Unterklasse B zu K reu­
zern der Unterklasse A werden. H iem it übt Deutschland 
ein ihm vertraglich zugesichertes Recht aus.

D as Kräfteverhältnis bei den Unterseeflotten.
D arüber gab das P a r ise r  B la t t  „Le M a t in "  kürzlich 

folgendes bekannt:
G r o ß b r i t a n n i e n  verfügt auf diesem Gebiete 

gegenwärtig über 71 U-Boote mit einem Gehalt von 
78.000 Tonnen. Von ihnen sind nu r  rund 15 über­

altert ;  36 stellen das Beste des Besten auf diesem Ge­
biete dar.

Der S ta n d  D e u t s c h l a n d s  zu Beginn des J a h ­
res betrug 51 Einheiten. Nach dem S tape l lau f  der 
heute in B au  befindlichen Neubauten wird unsere Un­
terseeflotte die britische zahlenmäßig eingeholt haben. 
Nach Indienststellung der im Voranschlag vom 29. De­
zember angekündigten weiteren Neubauten wird das 
Reich die gegenwärtige britische Unterseeflotte auch 
quali ta t iv  überflügelt haben.

I t a l i e n  gehört heute mit seinen 106 Untersee­
booten mit einem Gehalte von 80.000 Tonnen zu den 
stärksten Vertretern der Unterseebootflotten. D er Typ 
„V alil la"  der italienischen U-Boote (1500 bis 2000 
Tonnen Gehalt) hat einen Aktionsradius von 10.000, 
der des Minenlöschers „Vragadino" von 9000 Meilen.

J a p a n s  U-Bootflotte besteht aus  78 Einheiten mit 
einem Gehalte von 78.000 Tonnen, von denen rund ein 
D rit te l veraltet ist. I h r  Ersatz ist bereits beschlossen, die 
Durchführung hängt aber vom S tande  der durch den 
Krieg sehr mitgenommenen Finanzen ab.

Die V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  besitzen 93 U- 
Boote mit einem Gehalt von 100.000 Tonnen. 50 v. H. 
sind moderner Konstruktion, 26 ganz neu.

Die Z ah l der von der S o w j e t u n i o n  seit dem 
J a h r e  1930 erbauten U-Boote ist unbekannt.

F r a n k r e i c h  verfügt über 37 Unterseeschiffe, u n ­
ter ihnen 30 der „Redoutable"-Klasse mit 1500 bis 
2000 Tonnen Gehalt. v. P .

im  Lause desselben T ages. N achm ittags erfo lg te  u n te rd es  u n te r  
dem Druck der G reigniije  und der sich erhebenden Volksgenossen 
in  der Ostm ark der R ü c k t r i t t  S c h u s c h n i g g s .  F re ita g  
abends erg ing  die B it te  an  mich, um  unübersehbare  innere  
W irrn isse  in  diesem L ande zu verh indern , den B e f e h l  z u m  
E i n m a r s c h  der deutschen T ru p p en  zu geben. Schon gegen 
10 U hr nachts erfo lg ten  an  zahlreichen S te lle n  d ie  Erenz- 
Ubergänge. Ab 6 U hr früh  begann  der allgem eine Einm arsch, 
der u n te r  u n e r m e ß l i c h e m  J u b e l  e i n e r  n u n m e h r  
e n d l i c h  b e f r e i t e n  B e v ö l k e r u n g  erfolgte.

Am S o n n ta g  den 13. M ärz  verfüg te  ich in  L i n z  durch die 
I h n e n  bekannten beiden G e s e t z e  d i e  E i n g l i e d e r u n g  
d e r  O s t m a r k  i n  d a s  D e u t s c h e  R e i c h  und die V ere id i­
gung des ehem aligen  V undcsheeres au f mich, a ls  dem Obersten 
B efeh lshaber der deutschen W ehrm acht.

W enige Wochen d araus b e gann  u n te r der E inw irkung  der 
in te rn a tio n a le n  Hetzkampagne gewisser Z eitungen  und einzelner 
P o li tik e r  die T s c h e c h e - S l o w a k e i  m it verstärkten U n te r­
drückungen der d o rtig en  Deutschen. N ahezu 3.5 M illio n e n  u n ­
serer Volksgenossen leb ten  in  ih r in  geschlossenen S ie d lu n g s ­
gebieten, die zum größten  T e il an  den Reichsgrenzen lagen. M it  
den in  den letzten Jah rzeh n ten  durch den tschechischen T e rro r  
v ertriebenen  Deutschen e rg ib t sich eine Z ah l von über 4 M illio ­
nen Menschen deutscher N a t io n a li tä t ,  die gegen ih ren  W illen  
in  diesem S ta a t  beh a lten  und m ehr oder w eniger m ißhandelt 
w urden. K eine W eltm acht von E hre  h ä tte  e inem  solchen Z u ­
stand au f die D au er zugesehen.

D er ve ran tw ortliche  M a n n  fü r jene Entwicklung, die a ll­
mählich die Tscheche-Slowakei zum E xponenten  a lle r  gegen das 
Reich gerichteten feindlichen Absichten machte, w a r der dam alige  
S ta a ts p rä s id e n t D r. B e n e s c h .  E r  h a t auf A nregung  und u n ­
te r M itw irk u n g  gewisser ausländ ischer Kreise im  M a i des v e r­
gangenen  J a h r e s  jene tschechische M o b ilis ie ru n g  durchgeführt, 
der die Absicht zugrunde, lag, 1. d a s  Deutsche Reich zu p rovo­
zieren und 2. dem Deutschen Reich eine N iederlage  in  seinem 
in te rn a tio n a le n  P restige  zuzufügen.

Trotz e iner dem tschechischen S ta a ts p rä s id e n te n  Benesch in 
m einem  A u ftrag  zw eim al ü b e rm itte lte n  E rk lä ru n g , daß Deutsch­
land  nicht einen  einzigen S o ld a te n  m o b ilis ie rt h a tte , trotz der 
gleichen Versicherungen, d ie den V e rtre te rn  a u sw ä r tig e r  M ächte 
gegeben w erden konnten, w urde die F ik tion  aufrech terhalten  
und v e rb re ite t, daß die Tscheche-Slowakei durch eine deutsche 
M o b ilisa tio n  ih re rse its  zur M obilm achung gezw ungen w orden 
w äre  und Deutschland dadurch seine eigene M obilm achung rück­
gäng ig  machen und seinen Absichten entsagen m ußte. H e rr Dok­
to r Benesch ließ die V ersion verb re iten , daß d a m it d a s  Deutsche 
Reich durch die Entschlossenheit seiner M aßn ah m en  in  die ge­
bührenden Schranken zurückgewiesen w orden sei. D a Deutschland 
n u n  w eder m obilgem acht h a tte , noch irgendeine Absicht besaß, 
die Tscheche-Slowakei e tw a anzugreifen , m ußte die Lage ohne 
Z w eifel zu einem  schweren P restigeverlu st des Reiches führen. 
D eshalb  gab ich am  28 M a i

1. den B e f e h l  zur V o rb ere itu n g  des m i l i t ä r i s c h e n  
E i n s c h r e i t e n s  gegen diesen S t a a t  m it dem T erm in  des 
2. Oktober.

2. Ich  befahl den gew altig en  und beschleunigten A u s b a u  
u n s e r e r  V e r t e i d i g u n g s s r o n t  i m  W e s t e n .

F ü r  die A useinandersetzung m it H e rrn  Benesch und  zum 
Schutze des Reiches gegen an d ere  Beeinflussungsversuche oder 
gar B edrohung  w ar d ie  sofortige M obilm achung von zunächst 
98 D ivisionen vorgesehen, denen in  kurzer F ris t eine größere 
A nzahl w e ite re r solcher V erbände  nachfolgen konnten. D ie E n t­
wicklung des Hoch- und  S pä tso m m ers  und die Lage des Deutsch­
tu m s in  der Tscheche-Slowakei gab diesen V orbere itungen  recht. 
D ie  e inzelnen S ta d ie n  der endlichen E rled ig u n g  dieses P ro b lem s  
gehören der Geschichte an .

W en n  gewisse Z e itu n g en  und  P o litik e r  der üb rigen  W elt 
nu n  behaupten , daß d am it Deutschland durch m ilitärische E r ­
pressungen andere  Völker bedroht habe, so b e ru h t d ie s  au f e iner 
groben  V erd rehung  der Tatsachen. Deutschland h a t in  einem  
G ebiet, wo w eder E n g län d e r noch andere  westliche N a tio n en  
e tw as  zu suchen haben, fü r  zehn M illio n en  deutsche V olksgenos­
sen d a s  Telbstbeftim m ungsrecht hergestellt. E s  h a t  dadurch n ie ­
m anden bedroh t, es h a t  sich n u r z u r  W e h r  g e s e t z t  gegen 
den Versuch der Einmischung D ritte r .

Und ich brauche Ih n e n  nicht zu versichern, m eine A bgeordne­
ten, M än n e r des Deutschen R eichstages, daß w ir  es auch in  Z u ­
kunft nicht hinnehm en w erden, daß in  gewisse, n u r  u n s  a n ­
gehende A ngelegenheiten  westliche S ta a te n  sich einfach h inein - 
zum engen -ersuchen, um  durch ih r  Dazw ischentreten natü rliche 
und v ernün ftige  Lösungen zu verh indern .

Die K raft der disziplinierten Volksgemeinschaft bringt 
K raft  nach außen.

D er N a tio n a lso z ia lism u s  stellt in  seiner Volksgemeinschaft 
e in  zeitloses Z ie l aus, d a s  n u r  durch fortgesetzte und dauernde 
E rziehung angestrebt, erreicht und  e rh a lten  w erden kann.

E ine neue Führungsschicht unseres Volkes muß ausgebau t 
werden. I h r e  Zusammensetzung ist rassisch bedingt. E s  ist aber 
ebenso notw endig , durch das System  und d ie  Ä rt  unserer E r ­
ziehung vor a llem  T apferke it u n d  V e ran tw o rtu n g sfreu d ig k e it

D i e  h e u t i g e  F o l g e  u m f a ß t  m i t  d e r  R o m a n b e i l a g e  10 S e i t e n .
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a ls  selbstverständliche V oraussetzung fü r die Ü bernahm e jedes 
öffentlichen A m tes zu v e rlangen  und sicherzustellen. F ü r  die B e ­
setzung von führenden S te lle n  in  S t a a t  und P a r te i  ist die cha­
rakterliche H a ltu n g  höher zu w erten  a ls  die sogenannte n u r  w is­
senschaftliche oder verm eintliche geistige E ig n u n g . D enn ü bera ll 
d o rt, wo gefüh rt w eiden  mutz, entscheidet nicht das abstrakte 
W issen, sondern die angeborene B efäh igung  zum F ü h ren  und

w o rtu n g sfreu d e  n i e m a l s  aufgew ogen w erden kann durch eine 
angenom m ene erstklassige, durch Zeugnisse belegte wissenschaft­

liche B ild u n g . W issen und F ü hrungsfäh igke it, das heiß t im m er 
auch T a tk ra f t, schließen sich nicht gegenseitig au s. D o rt, wo sich 
d a rü b e r aber Zw eifel erheben, kann u n te r keinen Um standen 
d as Wissen a ls  Ersatz fü r H a ltung , M u t, T apferkeit und E n t­
schlußfreudigkeit gelten . B ei der F ü h ru n g  einer V olksgem ein­
schaft in  S t a a t  und P a r te i  sind diese Eigenschaften die w i c h ­
t i g e r e n .

D er heutige deutsche V olksstaat kennt keine gesellschaftlichen 
V o ru rte ile . E r  kennt daher auch keine gesellschaftliche S onder- 
m o ra l. E r  kennt n u r  die durch V e rn u n ft und E rk en n tn is  vom 
Menschen begriffenen Lebensgesetze und N otw endigkeiten.

Der natlonalsozialismus löst allelchöierisheiten!
W en n  ich heute nach sechsjähriger F ü h ru n g  des deutschen 

V olkes un d  des Reiches in  dre Z ukunft blicke, dann  kann ich es 
nicht tu n , ohne dem tiefen  V e rtra u e n  Ausdruck zu geben, das 
mich hiöhei erfü llt. D ie Geschlossenheit des deutschen V o lts- 
körpers, deren G a ra n te n  S ie , m eine A bgeordneten, in  erster L i­
n ie  sind und sein w erden, g ib t m ir die G ew ißheit, daß, w as  im ­
m er auch an  A usgaben an  unser Volk h e ran tre ten  w ird , der n a ­
tionalsozialistische S t a a t  frü h er oder später löst, daß, w ie im m er 
auch die Schw ierigkeiten, die u n s  noch bevorstehen, beschossen 
sein mögen, die T a tk ra f t und der M u t der F ü h ru n g  sic meistern 
w erden. Ebenso w ie ich überzeugt b in , daß d a s  deutsche Volk, 
g e w arn t durch eine jah rzehn telange  e inm alige  geschichtliche 
Lehre, in  höchster Entschlossenheit seiner F ü h ru n g  fo lgen w ird !

Uber e ines freilich sind w ir u n s  ganz im  k laren : Deutsch­
la n d  befindet sich ohne Z w eifel seit jeher in  e iner ganz beson­
d e rs  schweren w irtschaftlichen Lage. J a ,  seit dem J a h r e  1918 
konnte sie fü r viele a ls  aussichtslos gelten. A lle rd in g s  w ährend 
m an  nach dem  J a h r e  1918 vo r diesen Schw ierigkeiten einfach 
k ap itu lie rte  oder sich au f die übrige W elt verließ  und von ihr 
verlassen w urde, Hat der N a tio n a lso z ia lism u s  m it diesem System 
feiger E rg eb u n g  in  ein unab w en d b ar erscheinendes Schicksal ge­
brochen und den S e lb s te rh a ltu n g sw illen  der N a tio n  aufgerufen, 
e r w urde nicht n u r  m it außerorden tlicher Entschlossenheit e in ­
gesetzt, sondern —  d a s  d a rf ich heute wohl aussprechen, auch von 
außerordentlichem  E rfo lg  gekrönt —, so daß ich zw eierlei a u s- 
sprechen kann:

1. W ir  kämpfen wirklich einen  ungeheuren  K am pf u n te r E in ­
satz der ganzen geschlossenen K ra ft und E nerg ie  unseres Volkes 
un d  2. w ir  w erden diesen K am ps restlos gew innen, ja , w ir 
haben ihn  gew onnen!

W o rin  lie g t die Ursache a ll unserer w irtschaftlichen Schw ie­
r ig k e iten ?  I n  der Ü b e r v ö l k e r u n g  u n s e r e s  L e b e n s ­
r a u m e s !  Und h ie r kann ich den H erren  K ritik ern  in  den west­
lichen und außereuropäischen D em okratien  n u r  eine  Tatsache 
und eine F ra g e  vorha lten .

D ie Tatsache: D as  deutsche Volk leb t m it 135 Menschen aus 
dem Q u ad ra tk ilo m ete r ohne jede äußere H ilfe und ohne alle 
Reserven von früher. V on der ganzen übrigen  W elt an d erth a lb  
Jah rze h n te  lan g  au sg ep lü n d ert, m it ungeheuren  Schulden be­
lastet, ohne K olonien, w ird  es trotzdem e rn ä h r t und gekleidet 
und ha t dabei k e i n e  E rw erbslosen .

Und die F ra g e : Welche unserer sogenannten großen D em o­
kra tien  w äre  wohl in  der Lage, das gleiche Kunststück fe rtigzu ­
b rin g en ?

W enn w ir dabei b e s o n d e r e  W e g e  gegangen sind, dann 
lag  der G rund  einfach d a rin , daß u n s  auch b e s o n d e r e  V e r  - 
h .? > t  n i f f  e aufgezw ungen w urden. Und zw ar so schwere Um­
stande, dag die Lage der anderen  großen S ta a te n  d a m it ü b e r­
h au p t nicht verglichen w erden kann. E s  g ib t auf dieser E rde  
S ta a te n ,  die nicht wie Deutschland 135, sondern n u r  f ü n f  
b i s  e l f  M e n s c h e n  a u f  d e n  Q u a d r a t k i l o m e t e r  be­
sitzen. D abei fruchtbarstes Ackerland in  ungeheurem  A usm aße 
brachliegen haben, über sämtliche denkbaren Bodenschätze v e r­
fügen, den na tü rlichen  Reichtum  an  K ohle, Eisen, E rzen ihr 
eigen nennen un d  trotzdem nicht e inm al in der Lage sind, ihre 
eigenen sozialen P ro b lem e  zu lösen, ih re  E rw erbslo sen  zu be­
seitigen oder ih re  sonstige N o t zu meistern.

D ie V e rtre te r  dieser S ta a te n  schwören nun  aus die w under­
b a ren  Eigenschaften ih re r  D em okratie. D as  mögen sie fü r sich 
tu n . S o lan g e  w ir aber in  Deutschland einen A bleger dieser 
D em okratie  besaßen, ha tte n  w ir sieben M illio n en  E rw erbslose , 
eine vor dem vollkommenen R u in  stehende W irtschaft in  S ta d t

und L and und eine vor der R ev o lu tion  stehende Gesellschaft.
N un  haben w ir trotz unserer Schw ierigkeiten diese P roh lem e  

gelöst, und zw ar dank unserem  R egim e un d  unserer inneren  O r­
gan isation .

Jedes Volk hat das Beth!, sein 
Leben sicherzustellen

Ich möchte Ih n e n , m eine A bgeordneten, M än n e r des Reichs­
tages, und d am it dem ganzen deutschen Volk, wie so oft, so auch 
in dieser S tu n d e  in  w enigen Zügen eine S i tu a t io n  klarmachen, 
d ie gegeben ist, m it der w ir u n s  e n t w e d e r  a b f i n d e n  
o d e r  d i e  w i r  v e r ä n d e r n  m ü s s e n .

Deutschland w a r vor dem K riege eine aufb lühende W elt­
w irtschaftsm acht. E s  nahm  am  in te rn a tio n a le n  H andel A n te il 
un te r der R espektierung der d am a ls  allgem ein  g ü ltigen  W ir t ­
schaftsgesetze sowohl a l s  auch der M ethoden dieses H andels. Über 
den Z w ang  zur T e ilnahm e an  dieser H an d elsb e tä tig u n g  brauche 
ich h ie r kein W o rt zu reden. D enn es ist eine A nm aßung, a n ­
zunehm en, daß der liebe G o tt die W elt n u r  fü r ein oder zwei 
V ölker geschaffen habe. Jed es  Volk h a t das Recht, sich sein Le­
ben aus dieser E rde sicherzustellen. D a s  deutsche Volk ist e ines 
der ältesten K u ltu rvö lker E u ro p as . S e in  B e i tra g  zur mensch­
lichen Z iv ilisa tio n  b e ru h t nicht au f ein igen  P h rasen  von P o l i ­
tikern , sondern aus zeitlosen Leistungen, und zw ar p o s i t i v e n  
Leistungen. E s  h a t genau das gleiche Recht, an  der E r ­
schließung dieser W elt te ilzuhaben w ie irgend  ein an d eres  Volk.

Trotzdem w urde schon im F rieden , und  zw ar d am a ls  in 
e n g l i s c h e n  K reisen, der gerade wirtschaftlich gesehen kindische 
Gedanke verfochten, daß die V e r n i c h t u n g  D e u t s c h l a n d s  
die britischen H andelsgew inne ungeheuer steigern würde. E s  
kam dazu noch w eiter die Tatsache, daß m an im dam aligen  
Deutschland schon einen der angestrebten jüdischen W eltbeherr- 
lchung am  Ende doch nicht ganz gefügigen F ak to r zu sehen 
g laub te  und daher auch von dieser S e ite  m it a llen  M itte ln  zum 
K am pf gegen Deutschland zu Hetzen sich bem ühte. D er W e l t ­
k r i e g ,  in den Deutschland einfach a u s  e iner d a m a ls  ohne 
Z w eife l falsch verstandenen B ü n d n is tre u e  h ineinsch litterte , en­
dete nach über v ie r J a h re n  m it jenem  p h a n t a s t i s c h e n  A p ­
p e l l  des berühm ten amerikanischen P rä s id en ten  W i l s o n .  
Diese 14 P unk te , die dann  noch durch v ie r w eitere  e rgänzt w u r­
den — stellen die von den a lliie r te n  M ächten feierlich übernom ­
m enen V erpflich tungen da r, aus G rund  deren Deutschland die 
W affen n iederleg te.

Nach dem W affenstillstand w urden  diese V erpflichtungen in 
schmachvollster Weise gebrochen. H ier begann nu n  der W ahnsinn  
der sogenannten S iegers taaten , d a s  Leid des K rieges in  einen 
p e r m a n e n t e n  K r i e g  d e s  F r i e d e n s  zu verw andeln .

D as  ganze V erh a lten  der sogenannten Siegerm ächte nach B e ­
endigung des W eltkrieges w a r ebenso u n v ern ü n ftig  wie u n v er­
an tw ortlich . D er R au b  der deutschen K olonien  w a r moralisch 
e in Unrecht. W irtschaftlich ein heller W ahnsinn! Politisch in 
seiner M o tiv ie ru n g  so gem ein, daß m an  versucht ist, sie einfach 
a ls  a lb e rn  zu bezeichnen.

F o lgendes ist klar: E n tw eder die R eichtüm er der W elt w e r­
den durch G ew alt v e rte ilt ,  dann  w ird  diese V e rte ilu n g  von Z eit 
zu Z e it im m er w ieder durch die G ew alt eine K o rrek tu r e rfah ­
ren. O der die V e rte ilu n g  erfo lg t noch dem Gesichtspunkt der 
B illigkeit und dam it auch der V ern u n ft, dann  müssen B illigke it 
und V e rn u n ft aber auch wirklich der Gerechtigkeit und dam it 
letzten E ndes der Zweckmäßigkeit dienen.

DeutschlandsTeilnahme am Welthandel
Noch vor w enigen J a h re n , a ls  Deutschland u n te r  dem Z w ang  

der V erhältn isse  den V ie rfa h re sp la n  in A ngriff nahm , konnten 
w ir  zu unserem  großen E rstau n en  a u s  dem M unde  englischer 
P o li tik e r  und S ta a ts m ä n n e r  den d a m a ls  so aufrich tig  scheinen­
den bedauernden V o rw u rf hören , daß Deutschland sich dam it 
a u s  dem B an nkreis  der in te rn a tio n a le n  W eltw irtschaft, ja  der 
weltw irtschaftlichen B eziehungen ü b erhaup t, löse und d am it in 
eine bedauerliche V ereinsam ung begebe. Ich  habe M r. E d e n  
en tgegengehalten , daß diese B efürchtung wohl e tw as  ü b e r tr ie ­
ben, und w enn ü b erh au p t aufrich tig  gem eint, nicht zutreffend 

heutigen  Umstände machen es Deutschland gar nicht 
möglich, sich a u s  der W eltw irtschaft zu entfernen. S ie  z w i n - 
g e n u n s , an  ihr, schon a u s  der N o t h e ra u s , u n te r  allen  U m ­
standen teilzunehm en, auch dann, w enn  die F o rm en  unserer 
T e ilnahm e vielleicht dem einen oder anderen  nicht passen

I m  übrigen zw ingt Deutschland seine H andelsm ethoden n ie ­
m and auf, es lag t sich a b er auch nicht von irgendeinem  p a r la ­
m entarischen D em okraten vorschreiben, nach welche» P r in z ip ien  
es selber verfahren  soll oder gar darf. W i r  s i n d  d e r  A b ­
n e h m e r  v o n  g u t e n  L e b e n s m i t t e l n  u n d  R o h s t o f -  
f e  n,  u n b  d e r L i e f e r a n t  e b e n s o  g u t e r  W a r e n .  E s  
!st klar dag eine W irtschaft a lles, w as  sie im inneren  K re is lau f  
ih re s  W äh ru n g sg eb ie tes  nicht erzeugen kann, n u r  durch einen 
e r h ö h t e n  U m s a t z  n a c h  a u ß e n  a ls  zusätzliche L ebensqüter 
hereinzubekom m en verm ag. D a aber bei einem  Volk ohne ge­
nügende eigene wirtschaftliche Answcichmöglichkcit die H ere in ­
nähm e frem der Rohstosse und L ebensm itte l eine zwingende N o t­
w endigkeit ist, h andelt d am it auch die W irtschaft u n te r dem 
zwingendsten B efehl, den cs geben kann, näm lich u n te r dem 
B e f e h l  d e r  N o t .

In d e m  d a s  deutsche Volk e inen  großen T e il seiner B edürf­
nisse gerade durch den V i e r j a h r e s p l a n  im eigenen e r­
starkten W irtschaftsraum  zu lösen versucht, en tlaste t es dadurch 
fremde M ärkte von der deutschen K onkurrenz. W as  aber in  die- 
sein u n s  heute nun e inm al zur V erfügung  stehenden R aum e 
nicht seine wirtschaftlich befriedigende Lösung finden kann, muß 

,Ä> ^ c 'ln a h m e  am W elthandel seine E rled ig u n g  erfahren . 
Wenni ic die N ot Menschen sehend macht, dann  h a t sie dies 

am  deutschen Volk getan. W ir haben u n te r  dem Z w ang  dieser 
^  L 0Ür m ?,e ,5r n t ’ Ichs wesentlichste K a p ita l e in e r N a tio n  
in  Rechnung zu stellen, nämlich die A r b e i t s k r a f t .  Vo r  dem

"!!l5<5 4 "  ”  '''‘ ' '“ i t ' i ” .  . T P * ? ? :a l l e  G o l d -  u n d  D e v i s e n b e s t ä n d e

m s r n r n ^

Pro d u k tio n sle is tu n g  frü h er oder später zur zw angläusigen E n t­
w ertung  der W äh ru n g  führen  muß.

Leistungssteigerung bedeutet Erhöhung des N a tio n a l­
einkommens.

S o  h a t der nationalsozialistische S ta a t  in  e iner Z e it, da die 
F in a n z -  und W irtschaftstheologen der anderen  L änder u n s  v ie r­
te l- oder ha lb jährlich  den Zusam m enbruch prophezeiten, den W ert 
seiner W äh ru n g  s tab ilis ie rt, indem  er die P ro d u k tio n  auf das 
A ußerordentlichste steigerte. Zwischen der sich steigernden d eu t­
schen P ro d u k tio n  und dem im U m lau f befindlichen (Seide wurde 
e in na tü rliches  V e rh ä ltn is  hergestellt. D ie m it allen M itte ln  
festgehaltene P r e i s b i l d u n g  w ar n u r  erm öglicht durch die 
s t a b i l  g e b l i e b e n e n  L ö h n e .  W a s  aber in Deutschland in 
diesen letzten sechs J a h r e n  an steigendem N ationaleinkom m en 
ausgeschüttet w ird , entspricht der gesteigerten P roduk tion , das 
heiß t der gesteigerten Leistung. S o  ist cs möglich geworden, 
diese sieben M illio n en  E rw erbslose  nicht n u r  verd ienen zu las­
sen, sondern ihrem  erhöhten  Einkom m en das mögliche A uskom ­
men zu sichern, das heißt, jeder M ark, die ihnen ausbezah lt 
w ird, entspricht ein in derselben Höhe laufend  geleisteter W e r t­
zuwachs unserer N atio n a lp ro d u k tio n .

I n  a n d e r e n  L ä n d e r n  g e h t  m a n  u m g e k e h r t e  
W e g e .  M a n  ve rm inder t  die  P roduktion ,  erhöht das  Volks­
einkommen durch steigende Löhne, senkt dadurch die Kaufkra ft  
des Geldes  und landet endlich bei der E n tw e r tu n g  der  W ä h ­
rung.

Ich gebe zu, daß der  deutsche Weg ein an  sich u npopu lä re r  
ist, denn er besagt nichts anderes ,  a l s  daß jede Lohnsteigeruna  
zw angs läuf ig  n u r  a u s  einer Produk tionse rhöhung  kommen 
kann, dag also die P roduktion  das P r i m ä r e  und Lohnsteige­
ru n g  da s  Sekundäre  ist, oder m i t  anderen  W orten  daß die 
E ing l iede rung  von lieben M il l ionen  Erwerbslosen  in den A r ­
beitsprozeß p r im ä r  kein Lohnproblem ist oder w a r ,  sondern eine 
reine Produktionsangelegenhei t .  E rst dann , w enn die letzte A r­
be itsk raft in Deutschland un tergebracht ist, w ird  jede w eitere 
S te ig e ru n g  der E esam tarb e its le is tu n g , die dann , sei es  durch 
eine intensive A rb e it oder durch eine höhere E cn ia lis ie ru n g  der 
Technik der A rb e it noch zusätzlich zustandekommt, zu e iner e r ­
höhten A n te ilnahm e der E inzelnen  an  dem nunm ehr erhöht e r ­
möglichten Konsum und dadurch e iner praktischen Lohnerhöhung 
fuhren.

W ir  sind u n s  aber d a rü b e r im klaren, daß aus e i n e m  Ge­
biete eine solche zusätzliche L eistungssteigerung nicht sta ttfinden  
kann — auf dem G ebiet unserer E rn äh ru n g . W as  der deutsche 
B au e r a u s  dem deutschen L ebensraum  herausw irtschafte t, ist 
phantastisch nud kaum glaublich. E r  verd ien t unseren höchsten

D er dann  e in tre tende Z ustand ist n u r auf zwei W egen zu 
überw inden :

1. Durch eine z u s ä t z l i c h e  E i n f u h r  v o n  L e b e n s ­
m i t t e l n ,  d as  heiß t eine steigende A u sfu h r deutscher Erzeug­
nisse, wobei zu berücksichtigen b le ib t, daß fü r diese (Erzeugnisse 
zum T e il selbst Rohstoffe a u s  dem A u slan d  einzuführen find, so 
daß n u r  e in  T e i l  der H andelsergebnisse fü r den Lebens- 
m itte le inkauf üb rig b le ib t, oder

2. die E r w e i t e r u n g  d e s  L e b e n s r a u m e s  unseres 
Volkes, um  dam it im inneren  K re is lau f  unserer W irtschaft das 
P ro b lem  der E rn äh ru n g  D eutschlands sicherzustellen.

D a die zweite Lösung augenblicklich infolge der a n h a lte n ­
den V erb lendung  der einstigen Sicgerm ächte noch nicht gegeben­
ist, sind w ir gezwungen, u n s  m it der ersten zu besassen, d a s  
heißt, w ir müssen exportieren , um L ebensm itte l kaufen zu kön­
nen und zw eitens, w ir müssen, da dieser E xport zum T e il R o h ­
stoffe e rfo rdert, die w ir  selbst nicht besitzen, noch m ehr expor­
tie ren , um diese Rohstosse zusätzlich fü r unsere W irtschaft sicher­
zustellen.

E ine endgültige Lösung dieses P ro b lem s, und zw ar im v e r­
nün ftigen  S in n , w ird  a lle rd in g s  erst d ann  ein tre ten , w enn über 
die H abgier einzelner Völker d ie allgem eine menschliche V e r­
n u n ft siegt, d a s  heißt, w enn m an einsehen g e lern t haben w ird , 
daß B e h a rren  auf einem  Unrecht nicht n u r  politisch, sondern 
auch wirtschaftlich nutzlos, ja , w ahnsinn ig  ist.

Den Kriegshetzern ins Stammbuch!
I n  gewissen D em okratien gehört es anscheinend zu den be­

sonderen V orrechten des politisch-demokratischen Lebens, den 
Haß gegen die sogenannten to ta li tä re n  S ta a te n  künstlich zu züch­
ten, das heißt, durch eine F lu t  te i ls  entstellender, te i ls  ü b e r­
h au p t frei e rfundener Berichte die öffentliche M ein u n g  gegen 
V ölker zu erregen, die den anderen  V ölkern nichts zu leid  ge­
ta n  ha tten  und ihnen auch nichts zu leid tu n  w ollen, die höch­
stens selber jah rzeh n te lan g  von schwerem Unrecht bedrückt w u r­
den. W enn w ir uns nun  gegen solche K riegsaposte l, w ie H errn  
D  u f s-E o o p e r, M r. E d e n .  C h u r c h i l l  oder M r. J c k e s  
usw. zur W ehr setzen, dann  w ird  d ies a ls  e in  E in g riff  in die 
heiligen  Rechte der D em okratien hingestellt. Nach den Auffas­
sungen dieser H erren haben wohl sie das Recht, andere  Völker 
und ihre F üh ru n g en  anzugreifen , aber n iem and h a t d a s  Recht, 
sich dessen zu erw ehren. Ich brauche Ih n e n  nicht zu versichern, 
daß, so lange d a s  Deutsche Reich e in souveräner S ta a t  ist, sich 
die S ta a ts sü h ru n g  nicht durch einen englischen oder am erikan i­
schen P o li tik e r  verb ie ten  lassen w ird , a u f  solche A ngriffe zu 
an tw o rten . D aß w ir  aber ein souveräner S ta a t  bleiben, dafür 
w erden in  alle  Z ukunft die W affen sorgen, die w ir schmieden, 
und dafü r sorgen w ir auch durch die W ah l unserer F reunde .

Der Nationalsozialismus 
ist nicht reliSionsEeindlich!

Z u den V orw ürfen , die in  den sogenannten D em okratien  ge­
gen Deutschland erhoben werden, gehört auch der, d a s  n a t io n a l­
sozialistische Deutschland sei ein relig ionsfeind licher S ta a t .  Ich 
möchte dazu vor dem ganzen deutschen Volk folgende feierliche 
E rk lä ru n g  abgeben:

1. I n  Deutschland ist n iem and  wegen seiner religiösen E in ­
stellung b ish er verfo lg t w orden, noch w ird  desha lb  jem and ver­
fo lg t w erden!

2. D er ni 
»er 1933 an
o rgane  folgende _ , _
gestellt: I m  R echnungsjahr 1933 130 M illio n en  Reichsmark, 
1934 170 'M ill. R M ., 1935 250 M ill R M ., 1930 320 M ill. R M ., 
1937 400 M ill. R M ., 1938 500 M ill. R M . D azu noch jährlich 
rund  85 M ill. R M . a u s  Zuschüssen der L änder, und rund  7 
M illio n en  Reichsm ark a u s  Zuschüssen der Gem einden. Abgesehen 
davon sind die Kirchen der größte G rundeigen tüm er nach dem 
S ta a te .  D er W ert ih re s  land - und forstwirtschaftlichen Besitzes 
übersteigt einen B e tra g  von rund  10 M illia rd en  Reichsm ark. 
D ie E inkünfte  a u s  diesem Grundbesitz sind a u f  über 300 M il ­
lionen  R eichsm ark jährlich  zu schätzen. D azu kommen noch die 
zahllosen  Schenkungen, testam entarischen Ü bereignungen un d  
vor allem  die Ergebnisse ih re r K irchensam m lungen. Ebenso ist 
die  Kirche im nationalsozialistischen S t a a t  aus verschiedenen G e­
bieten steuerbegünstigt und besitzt fü r  Schenkungen, Verm ächt­
nisse usw. die S te u e rfre ih e it. E s  ist d ah er — gelinde gesagt — 
eine U nverschäm theit, w enn besonders ausländische P o li tik e r  sich 
unterstehen, von R e l i g i o u s f e i n d l i c h k e s t  im D ritte n  
Reiche zu reden. W enn ab e r wirklich die deutschen Kirchen diese 
Lage fü r sie a ls  unerträg lich  ansehen sollten, dann  ist der natio­
nalsozialistische S ta a t  jederzeit bereit, eine k l a r e  T r e n ­
n u n g  von Kirche und S ta a t  vorzunehm en, w ie dies in  Frank­
reich, Am erika und anderen  L ändern  der F a ll ist.

3. D er nationalsozialistische S t a a t  h a t  w eder eine Kirche ge­
schlossen. noch einen G ottesdienst v e rh indert, noch je einen  E in ­
fluß au f die G estalt eines G ottesdienstes genom m en. E r  h a t 
weder au f die Lehre noch au f d a s  B ekenn tn is  irgend einer K on­
fession eingew irkt. I m  n a t i o n a l s o z i a l i s t i s c h e n  
S t a a t  k a n n  j e d e r  n a c h  s e i n e r  F a s s o n  s e l i g  w e r ­
d e n .  A lle rd in g s: D er nationalsozialistische S ta a t  w ird  P r i e ­
s t e r  ii, die, sta tt D iener G o tte s  zu sein, ihre M ission in  der 
Beschimpfung unseres heu tigen  Reiches, seiner E inrich tungen  
oder seiner führenden Köpfe sehen wollen, unnachsichtig zum B e­
w ußtsein b ringen , daß eine Z erstörung dieses S ta a te s  von nie­
m andem  geduldet w ird , und daß P ries te r, sobald sie sich außer­
halb  des Gesetzes stellen, vom Gesetz genau so zur Rechenschaft 
gezogen w erden, w ie jeder andere deutsche S ta a ts b ü rg e r .

E s  muß aber h ier festgestellt w erden, daß es zehntausende 
und zehntausende P rieste r a lle r christlichen Konfessionen g ibt, 
die ih ren  kirchlichen Pflich ten  genau so oder wahrscheinlich bes­
ser genügen a ls  die politischen Hetzer, ohne daß sie je m a ls  m it 
den staatlichen Gesetzen in einen K onflikt ge ra ten  sind. Diese 
zu schützen, sieht der S t a a t  a ls  seine Ausgabe an. D ie S ta a ts -  
feinde zu vernichten, ist feine Pflich t.

4 . D er nationalsozialistische S t a a t  ist weder prüde noch v e r­
logen. A llein es g ib t bestimmte M  o r a l a r u n d s ä  tz e, deren 
E in h a ltu n g  im In te resse  der biologischen Gesundheit eines V o l­
kes liegt, an  denen w ir daher auch nicht rü tte ln  lassen. P ä d e ­
rastie oder V erschlungen an K indern  werden in  diesem S ta a te  
gesetzlich b e s tra f t/g a n z  gleich, w er diese Verbrechen begeht. A ls  
sich vor fünf J a h r e n  führende Köpfe der nationalsozialistischen 
P a r te i  dieser Verbrechen schuldig machten, w urden  sie e r ­
s c h o s s e n .  W enn andere Personen  des öffentlichen oder p riv a ­
ten Lebens oder auch P rie s te r die gleichen D elikte begehen, w er­
den sie nach dem Gesetz m it G efän g n is  oder Zuchthaus bestraft. 
V erfeh lungen  von P r ie s te rn  gegen ihre sonstigen G elübde der 
Keuschheit usw. in teressieren u n s  nicht. E s  ist noch nie d a rü b e r  
auch n u r ein W o rt in  unserer Presse erschienen.

A ber eines m ag m an zur K en n tn is  nehmen: den deutschen 
P r ie s te r a ls  D i e n e r  G o t t e s  werden w ir b e s c h ü t z e n ,  den 
P r ie s te r a ls  p o l i t i s c h e n  F e i n d  des Deutschen Reiches w er­
den w ir  v e r n i c h t e n .

V erleger und H auptschriftle ite r: Leopold S t u m m e r ,  W aid - 
"hosen  a. d. P b b s . — Druck: Druckerei W aidhofen  a. d. P b b s , 

Ges. m. b. H. F ü r  den G esam tinhalt v e ran tw o rtlic h : Leopold 
S t u m m e r ,  W aidhosen a. d. H bbs. —  D erzeit g ü ltig  

P re is lis te  N r. 1.
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Dcutsthinntt unter allen Dastanden  
auf seilen Italiens!

E s  la n n  dem F rieden  n u r  nützlich sein, w enn cs d a rü b e r 
feinen Z w eifel gib t, das, e in  K rieg  gegen d a s  heutige  I t a ­
lien ganz gleich a u s  welchen M o tiv en  vom Z au n e  gebrochen, 
Deutschland an  die S e ite  des F reu n d e s  ru fen  w ird .

W a s  das nationalsozialistische Deutschland b e trifft, jo  weiß 
25 welches Schicksal ihm  beschieden w äre , w enn es je m a ls  e iner 
in te rn a tio n a le n  G ew a lt gelingen w urde, d a s  faschistische I t a ­
lien ganz gleich u n te r  welchen M o tiv ie ru n g en , niederzuzw ingen. 
D er' nationalsozialistische S t a a t  erkennt die G efahr und ist ent- 
chloffen, sich au f ih re  A bw ehr vorzubereiten .

D a s  bedeutet n u n  nicht, daß w ir  Deutsche — w ie es in  e iner 
v e ran tw o rtu n g slo sen  Presse jeden T ag  geschrieben steht — einen 
Krieg wünschen, sondern  es bedeutet n u r, dag w ir 1. d as  V e r­
ständnis d a fü r haben , daß sich auch andere V ölker ihren  A n te il 
an  den G ü te rn  der W elt sichern wollen, der ihnen t ra f t  ih re r 
Z ahl, ih re s  M u te s  und ih re s  W erte s  zukommt und dag w ir 
2. in  A nerkennung  dieser Rechte entschlossen |tni>, gemeinsame 
In te ressen  auch gem einsam  zu ve rtre ten . V or allem  aber, dag 
w ir  vor erpresserischen D rohungen  u n te r  keinen U m standen je­
m a ls  zurückweichen werden. . _

S o  ist auch u n ser  V e r h ä l t n i s  zu -oapatt b e s t im m t  v o n  d e r  E r ­
k e n n t n i s  u n d  dem  Entschluß , d e r  d r o h e n d e n  B o lsch e w is ie run g  
e i n e r  b l i n d  g e w o r d e n e n  W elt m it ä u ß e r s t e r  E n t s c h l o s ­
s e n h e i t  E i n h a l t  zu g eb ie ten .  D er A n tik o m in te rn o e rtrag  w ird  
vielleicht e in m al zum K rif ta llifa tio n sp u n k t e in e r M ächtegruppe 
w erden, deren oberstes Z ie l kein an d eres  ist, a ls  die B ed ro ­
hung des F r ie d e n s  und der K u ltu r  der W elt durch eine sa ta ­
nische Erscheinung zu p a rie ren .

Ich glaube an einen 
langen Frieden!“

W ir g lauben , daß, w enn es gelänge, der jüdischen in te r ­
n a tio n a le n  Presse- und P ropagandahetze  E in h a lt  zu gebieten, 
d ie  V erstän d ig u n g  u n te r  den V ölkern sehr schnell hergestellt sein 
w ürde. N u r d i e s e  E lem en te  hoffen unen tw eg t au f einen 
K rieg . Ich ab er g laube an  einen langen  F ried en ! D enn welche 
Interessengegensätze bestehen zum B eispiel zwischen E n g lan d  und  
D eutschland? Ich habe m ehr a ls  oft genug e rk lä rt, daß es kei­
nen  Deutschen und vor allem  keinen N ationa lsoz ia lis ten  gibt, 
der auch n u r  i n  G e d a n k e n  die Absicht besäße, dem eng­
lischen W eltreich Schw ierigkeiten  b ere iten  zu wollen. Und w ir 
vernehm en auch a u s  E n g lan d  S tim m en  v e rn ü n ftig  un d  ru h ig  
denkender M enschen, die die gleiche E inste llung  D eutschland ge­
genüber zum Ausdruck b rin g en . E s  w ürde e in  Glück fein fü r 
die ganze W elt, w enn die beiden Volker zu e in e r v e r tra u e n s ­
vollen  Z u sam m en arb e it ge langen  könnten. D a s  gleiche g il t  fü r 
unser V e rh ä ltn is  zu Frankreich.

D eutschland ist glücklich, heute im  W esten, S ü d e n  und N o r­
den befriedete G renzen besitzen zu dürfen .

E s  wünscht w ie m it a llen  L än d ern  so auch m it A m e r i k a  
F r ie d e n  und Freundschaft. E s  leh n t eine E inm ischung in  a m eri­
kanische V erhältn isse  ab und v e rb itte t sich a b er ebenso entschie­
den jede amerikanische Einm ischung in  die deutschen.

M eine  A bgeordneten! M ä n n e r des E rsten  R eichstages Groß- 
deutschlands!

W en n  ich m eine heu tigen  E rk lä ru n g en  n u n m eh r vor Ih n e n  
schließe, d a n n  g le ite t m ein  Blick noch e in m al z u r ü c k  au f d ie 
h in te r  u n s  liegenden J a h r e  d e s  K a m p f e s  u n d  d e r  E r ­
f ü l l u n g .  F ü r  die meisten bedeuten sie S in n  un d  I n h a l t  des 
ganzen D aseins. W ir  wissen, daß G rö ß eres  unserem  Volke und 
d a m it unserem  E igen leben  nicht m ehr beschieden sein kann. 
O hne B lu to p fe r ist es u n s  gelungen, das große Reich des deu t­
schen R au m es  endlich aufzurichten. Dennoch w ollen w ir  nicht 
vergessen, daß auch dieser P rozeß  fü r manchen m it schmerzlichen 
V erzichten verbunden w ar. V iele liebgew ordene T rad itio n en , 
manche teure  E r in n e ru n g  und Sym bole  m ußten  von u n s  be­
seitig t w erden, L änder w urden  ausgelöscht, ih re  F ah n en  einge­
zogen, ih re  T rad itio n en  haben a n  B edeu tung  verlo ren . A llein, 
es  m ag fü r  alle die E rk en n tn is  zur B eru h ig u n g  be itragen , daß 
k e i n e r  G e n e r a t i o n ,  die an  Deutschland und unserer Ge­
schichte g e a rb e ite t -hat, ähnliche schmerzliche E m pfindungen  e r ­
s p a r t  geblieben sind. S e i t  die ersten deutschen Herzöge sich be­
m ühten . a u s  w ilden  S täm m en  höhere E in h eiten  zu b ilden, 
m ußte dieses ih r S treb e n  über liebgew ordene E inrich tungen , 
teu re  E r in n e ru n g e n , männliche T reueverpflich tungen  usw. h in ­
wegschreiten.

F ast zw eitausend J a h r e  dauerte  dieser P rozeß, b is  a u s  v e r­
streu ten  S täm m e n  ein Volk, a u s  unzäh ligen  L ändern  und  S ta a ­
te n  e in  Reich w urde. R u n  d a rf dieser W erdegang  der deutschen 
R a t io n  im wesentlichen a ls  beendet gelten . D a m i t  a b e r  
u m s c h l i e ß t  d a s  E r o ß d e u t f c h e  R e i c h  d e n  g a n z e n  
t a u s e n d j ä h r i g e n  L e b e n s k a m p f  u n s e r e s  V o l k e s .

S o  w ie in  ihm  alle  S trö m e  des deutschen B lu te s  m ünden, 
so einen  sich in  ihm  alle  ve rgangenen  T rad itio n en , ih re  S y m ­
bole und  S ta n d a r te n , vor allem  a ll die großen M än n e r, au f die 
deutsche Menschen einst G ru n d  h a tten , stolz zu fei».

D enn  in  welchem L ager sie auch zu ih re n  Z e iten  standen, die 
kühnen Herzöge und großen K önige, die F e ld h e rren  und gew al­
tig en  K aiser, und um  sie die erleuchteten G eister und  H eroen 
der V e rg an g en h e it, sie a lle  w a re n  n u r  die W erkzeuge der V o r­
sehung im  E ntstehungsprozeß e in e r R a tio n . In d e m  w ir  sie in 
diesem großen Reich in  d ankbarer E hrfurcht um fangen, erschließt 
sich u n s  der herrliche R eichtum  deutscher Geschichte. Danken w ir

I ü m

© ott, dem A llm ächtigen, daß er unsere G en era tio n  und UNS ge­
segnet ha t, diese Z e it und diese S tu n d e  zu erlebe».

A ls der Führer  nach nahezu zweieinhalb S tunden 
seine große bedeutungsvolle Rede beendet hatte, da 
setzte ein Beifallssturm ein, der minutenlang anhielt. 
E s  w ar eine der größten und herzlichsten Treuekund­
gebungen, die dem Führer  je im Reichstag dargebracht

wurden. Endlich konnte der Präsident des Reichstages, 
Eeneralfeldmarschall Hermann © b r i n g ,  das W ort zu 
seiner Schlußrede ergreifen, in der er dem Führer 
dankte für sein gewaltiges Werk! ©roßdeutschland, und 
ihn der Treue, Hingabe und des Glaubens der ganzen 
Nation  versicherte.

Nach der Eroberung von Barcelona
Die rote Heeresleitung hat einen neuen Widerstands­

versuch organisiert. Dabei stellte sich folgendes heraus: 
Die rote Armee brach auseinander, hat sich in zwei ver­
schiedene Teile gespalten. Die einen wollten die Been­
digung, die anderen die Fortsetzung des Kampfes. Die 
einen, das w ar die große Masse der politisch Schuld­
losen. S ie  haben den Kampf jetzt schon aufgegeben. S ie 
suchten einen Weg nach Frankreich und, seitdem dieser 
Weg für die kampffähigen M än n e r  geschlossen wurde, 
warten  sie auf die nationalspanische Armee. Die ande­
ren, das sind die schätzungsweise 50.000 M ann , die sich 
schuldig fühlen. S ie  kämpfen, weil sie verzweifelt sind. 
Zum Teil sind es M änner ,  die irgendwie im Lande in 
den letzten zwei J a h re n  gemordet oder gebrandschatzt 
haben und die von den nationalspanischen Gerichten 
eine Verurteilung fürchten. Zu diesen Elementen sind 
in letzter S tunde die früheren Mitglieder der in te rn a ­
tionalen Brigaden gestoßen.

Negrin hat auf diese Gruppe von Verzweifelten zu­
rückgegriffen. Die früheren Mitglieder der in ternat io ­
nalen Brigaden waren, seitdem m an deren Abzug vor­
täuschen wollte, unter spanischen Namen in die Ver­
bände der roten Armee eingereiht worden. Jetzt hat sie 
Negrin wieder zusammengeführt. E r  hat die gleichen

Brigaden formiert, die früher schon bestanden. Ih re  
heutigen Mitglieder dürften für Negrin eine um so ver­
läßlichere Truppe sein, a ls  es sich meistens um Elemente 
handelt, für die es in  ihre Herkunftsländer kein Zurück 
mehr gibt. Der Bruch innerhalb der rotspanischen A r­
mee hat, wie jetzt bekannt wird, bis in die rote Heeres­
leitung hinein Wirkung gehabt. Negrin w ar daher ge­
zwungen, in  Eerona  eine tiefgreifende Personalverän­
derung in  seinem Eeneralstab vorzunehmen.

Der nationalspanische Vormarsch in Nordkatalonien 
macht zur Zeit einen Fortschritt von etwa 13 Kilometer 
täglich. Diejenigen roten Verbände, die sich jetzt noch 
zum Kampf stellen, sind nicht in  der Lage, dem Vor­
dringen der nationalen Kolonnen standzuhalten.

Der nationalspanische Sender in Burgos hat amtlich 
die Einnahm e der nordkatalanischen S ta d t  V i ch be­
kanntgegeben. Am bedeutungsvollsten ist die Eroberung 
der wichtigen Kreisstadt B e r g a  durch das Urgel- 
Korps. E s  handelt sich um die letzte Kreisstadt der P r o ­
vinz Barcelona, die sich bisher noch in  den Händen der 
Roten befand. Der O rt  hat 5000 Einwohner und be­
deutende Textilindustrie. Der Gegner versuchte den 
wichtigen Punkt hartnäckig zu verteidigen, was jedoch 
vergeblich blieb.

M itte l  -  QnalElter ö len
Berlin ,  31. J än n e r .  Der Führer  hat, wie die N S K . 

meldet, folgende Verfügung erlassen: Ich habe der
B it te  des Pg . Odilo E  l o b o c n i k, ihn von seinem 
Amt a ls  Gauleiter des Gaues Wien zu entheben, ent­
sprochen. Zum Gauleiter des Gaues W ien der N S D A P ,  
ernenne ich unter Beibehaltung seiner sonstigen Ämter 
den Pg. Josef Bürckel. gez. Adolf H i t l e r."

Wien, 2. Februar .  Am S am s tag  den 4. F ebruar  
findet um 20 Uhr eine G r o ß k u n d g e b u n g  d e r  
N S  D A P .,  Gau Wien, im Konzerthaus statt, bei der 
Gauleiter B ü r c k e l  das W ort ergreifen und grundsätz­
liche, richtunggebende Ausführungen über sie zukünf­
tige Arbeit im Gau W ien machen wird. Diese Kund­
gebung wird vom Reichssender W ien übertragen.

fen. D ie Z äh lk a rten  selbst w erden nach durchgeführter A u sfü l­
lung  in  K isten nach B e r lin  versandt w erden, wo die Gesamt- 
zäh lung  einheitlich fü r d a s  ganze Eroßdeutsche Reich erfolgt.

E in  schlechter P ro p h e t. D ie  „W arschauer Z e itu n g "  veröffent­
lichte in  ih re r F o lge  vom 18. J ä n n e r  einen B ericht über den 
V e rlau f e ines in  M oskau  stattgefundenen W eihnachtsfestes zu 
G unsten der a u s  R o tspan ien  geflüchteten und in R u ß lan d  u n te r ­
gebrachten spanischen K inder. M arschall B  u d j e n n y, der diese 
F e ie r in  höchsteigener P erson  m it seiner G egenw art beehrte, 
h ie lt a n  d ie K inder eine Ansprache, w o rin  er ihnen folgende 
tröstende Zusage machte: „2 m  Laufe des kommenden J a h r e s  
w ird  R otspan ien  a ls  S ieg e r a u s  dem  K am pfe gegen die von 
F ran co  geführten  R ebellen hervorgehen. I n  kurzer Z e it w ird  
die ro te F lagge  über ganz S p a n ie n  wehen. U n te r ih rem  Schutze 
w erdet ih r  d an n  in  eure kommunistische H eim at Zurückkehren 
können!" W enn V udjenny  ein ebenso schlechter G eneral sein 
sollte, a ls  er sich a l s  schlechter P ro p h e t aus politischem Gebiete 
erw iesen h a t . . . ?  von P s lü g l.

M ald h o in er  ö r tlich e  K ochrichten
233 Pg. erhalten das goldene 

Ehrenzeichen
Berlin ,  31. Jän n e r .  Der Führer  hat, wie die N SK . 

meldet, auf Vorschlag der Reichs- und Gauleiter der 
N S D A P ,  aus Anlatz der Wiederkehr des Tages der n a ­
tionalsozialistischen Erhebung 233 Parteigenossen im 
Hinblick auf ihre Verdienste um Volk und Reich das 
goldene Ehrenzeichen der N S D A P ,  verliehen.
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Geschichtliche Gedenktage im Februar:
4. Februar 1936: Wilhelm Gustloff ermordet.

Philosoph Im m an u e l  K ant ge-

Richard W agner gestorben. 
Friedrich Wilhelm, der große Kur-

S A M s  M e n w r ö e r fa g e  fiir Februar 1939
Niederschlagsreich, kalt. D as  mäßig kalte Wetter vom 

Ende des vorigen M onates  geht im F ebruar  bald in 
kaltes, stürmisches, niederschlagreiches Wetter über. Die 
Tem peratur  bleibt bis  auf die Zeit um den 6., mit vor­
übergehender Erhöhung, winterlich. Die zweite De­
kade ist im allgemeinen wärmer, mit stürmischem R e­
gen- und Schneewetter, um den 19. rasch wechselnd. 
Letzte Dekade wieder winterlicher, die letzten Tage des 
M ona tes  s t ü r m i s c h .__________

Kurzberichte aus G ro M eu tsch M
R eichsm inister o. R ib b en tro p  w e ilte  kürzlich in  W arschau, 

wo er m it den le itenden  S ta a ts m ä n n e rn  P o le n s  A ussprachen 
pflog. E s  kamen a lle  d ie beiden N achbarländer u n m itte lb a r  be­
rüh renden  F rag e n  zur Sprache.

A uf der Rückreise von P a r i s  nach Stockholm h a t  sich der 
schwedische A ußenm inister S a n d le r  kurze Z e it in  B e r lin  aufge­
h a lten , wo er von S ta a ts se k re tä r  v. Weizsäcker em pfangen w urde.

S tabschef Lutze n ah m  au f E in lad u n g  M usso lin is  m it meh­
re ren  S A .-F ü h re rn  am  S ta a ts a k t  am  A lta r  des V a te r la n d e s  
und am  V orbeim arsch von 20.000 M ilizso lda ten  te il, d e r zur 
F e ie r  des 16. J a h r e s ta g e s  der faschistischen M iliz  in  R om  s ta tt­
fand.

D i« nächste R eichstagung  der A usländsdeutschen w ird  a ls  
re ine  A rb e its ta g u n g  des gesamten auslandsdeutschen F ü h r e r ­
korps kurz vor dem R eich sp a rte itag  in  G raz  stattfinden.

Februar 1804: 
starben.

13. Februar 1883:
16. Februar 1620:

fürst, geboren.
Februar 1923: Memelland unter Oberhoheit von 
Litauen gestellt.
Februar 1930: Horst Wessel ermordet.

24. Februar 1920: Verkündung des Parte ip rogram m s 
durch Adolf Hitler.

16

23

* Promotion.
Universität die

Heute fand im Festsaale der Wiener 
P rom otion des HJ.-Oberscharführers 

Pg. W alte r  F r e u n t h a l l e r  zum D o k t o r  d e r  
P h i l o s o p h i e  statt. Besten Glückwunsch!

Nachrichten.
V o ra rb e ite n  fiir die erste großdeutsche V olkszählung. M itte  

M a i dieses J a h r e s  finde t bekanntlich eine  V olkszählung s ta tt, 
d ie  die erste ih re r A r t  im Eroßdeutfchen Reiche sein w ird . Schon 
jetzt sind d ie V o ra rb e iten  fü r diese V olkszählung im  G ange, 
u n d  auch im  Österreichischen S tatistischen L an d esam t in  W ien 
tr i f f t  m an  umfassende P o rb e re itu n g en . Roch der V o rb ere itu n g  
der erforderlichen Drucksorten w ird  in  w enigen Wochen auch 
schon m it der Schu lung  der Z ä h le r begonnen w erden, die ih r  
A m t ehrenam tlich besorgen. F ü r  je 5 oder 6 H äuser w ird  ein 
Z ä h le r bestim m t; eine größere A nzahl solcher Z ä h le r e rh ä lt  w ie­
der einen  O berzäh ler zugewiesen. Diese O rgane  w erden vor 
allem  der B evölkerung aufk lärend  an  die H and gehen und a n ­
schließend auch d ie  R ichtigkeit d e r erfo lg ten  A ngäben  überp rü -

Sonntag, 5. Februar 1939

Hochzeitszug (Beginn 3 Uhr, Treff­
punkt Stahrmüller, Zell) ♦ Hochzeits­
schmaus und Kränzchen im Erotz- 
gasthof Jnführ ab etwa 6 Uhr abends
V orverkau fskartcn  t t t t t  m e h r  h e u te  fü r ausübende  
und unterstützende M itg lie d e r  des M E V .b e i E ch iin - 
h e in z  und W a a s ,  fü r N ich tm itg lieder bei E l l i n g e r

Männergesangverein 
Waidhofen a.d .M bs
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SA., SS.. IISKK. und MSFK. sammeln am 4. und 5. Feber
E s gibt wohl kaum eine S tad t  in Deutschland, die im 

Laufe der Jahrhunderte  soviele Kostbarkeiten aufge­
nommen hat, wie Jdar-Oberstein, die S ta d t  der Edel­
steine. Dies wird einem so recht klar, wenn man durch 
das Heimatmuseum Obersteins oder durch die großzügig 
angelegte Jd a re r  Gewerbehalle wandert, die einen 
äußerst interessanten Querschnitt von der seit J a h rh u n ­
derten hier geübten Kunst des S te insch le ifer  und der 
Goldschmiede- und Graveurkunst geben. W as  hier an 
herrlich geschliffenen Kristallen, an Topasen, an  S m a ­
ragden, Perlen , Rubinen, Saphiren, Bril lanten, hauch­
dünn geschliffenen Achatschalen, an Gemmen zusammen­

getragen wurde a ls  Probe des hier bodenständigen 
Kunsthandwerkes, das gemahnt an die Schätze eines 
alten Märchens, in dem die Sehnsucht der Menschen 
nach Glanz, Schönheit und Ferne sich tief versponnen 
hat. Wie in den vergangenen J a h re n  bringt Jd a r -  
Oberstein auch in diesem Winterhilfswerk für die vierte 
Reichsstraßensammlung 10 verschiedene Tiere a ls  Ab­
zeichen, die in ihrer j e i t e r e n  Linienführung, in  welcher 
die bereits bekannten und beliebten Cabochons a ls  T ie r­
auge das „I-Tüpfelchen" des Humors darstellen, stark 
ansprechen.

* Geburten. Am 27. J ä n n e r  ein Mädchen M a r g i t  
des K arl  und der A nna Josefa B o h n s t e i g e r ,  Hilfs­
arbeiter, Windhag, Unterzell 53. —  Am 26. J ä n n e r  
ein Knabe F r a n z  der Hausgehilfin Rosa A u e r ,  
Windhag, Hausbauer (Krankenhaus). —  Am 30. J ä n ­
ner ein Mädchen R o s a l i n d e  des F ranz  und der 
Angela L e o n h a r t s b e r g e r ,  Hilfsarbeiter, W aid ­
hofen a. d. Pbbs-Land, Rotte Kammerhof 37. — Am 
9. J ä n n e r  ein Knabe J o s e f  des Josef und der Hed­
wig R i t t ,  Eatterschneider, Waidhofen a. d. Ybbs- 
Land, 3. R innro t te  1.

* Eheschließungen beim hiesigen Standesamt: Am 
28. J ä n n e r  der Beamte Rudolf Bock und die P riva te  
K athar ina  A u e r ,  Waidhofen a. d. Ybbs. Johann  
W  i n k l e r, S t .  Georgen i. d. K laus  73, und die H aus­
gehilfin B ertha  K r e n n. Der Maurergehilfe Johann  
S i c h l e r  und die P r iv a te  M ar ie  R  e i d l. Der Hilfs­
arbeiter Rudolf H a m m e r  st o r f e r  und Viktoria 
S c h w a i g h o f e r .  Der Hufschmiedgehilfe Anton 
S t i b e l l e h n e r  und B er ta  K a m m e r  st ä l t e r .  
Der Sensenschmiedgehilfe Alois O c h s e n h o f e r  und 
Rosa M a r ia  W ä g e t e t .

T elephon Nr. 8 i hat Modenhaus Schediw y
* I n  eigener Sache. W ir  veröffentlichen in  unserem 

B la t te  laufend die a m t l i c h e n  M i t t e i l u n g e n  
d e r  S t a d t g e m e i n d e  W a i d h o f e n  a. d. P . 
S ie  beinhalten Mitteilungen, Kundmachungen, V er­
lautbarungen, Auszüge aus Verordnungen höherer 
Amtsstellen, Steuerangelegenheiten usw., die jeden 
Bewohner der S tad t  angehen und die er u n b e d i n g t  
w i s s e n  m u ß ,  s o l l t e  e r  n i c h t  S c h a d e n  l e i ­
d e n ;  denn U n k e n n t n i s  —  weil nicht gelesen 
—  schützt nicht vor der manchmal strengen Anwendung 
des Gesetzes bei Nichtdurchführung einer behördlichen 
Anordnung. 2m  Einvernehmen mit dem Bürgermeister 
der S ta d t  Waidhofen a. d. Ybbs, Pg. E. Z i n n e r, 
geben w ir dies unserer Leserschaft und der ganzen B e­
völkerung der S tad t  bekannt und verweisen auf die ge­
rade jetzt im Zuge der Aufbauarbeiten in unserer S tad t  
so überaus wichtige Zusammenarbeit zwischen der F ü h ­
rung der S ta d t  und ihrer Bewohner. S e i t  52 J a h ­
ren schon ist der „Bote von der Ybbs" M itt le r  in den 
verschiedensten Fragen der Lebensgemeinschaft der Be­
wohner der S ta d t  und ihrer näheren und weiteren 
Umgebung; ist Sprachrohr in dem Auf und Ab des 
Wirtschafts- und Geschäftsleben, der kulturellen B e­
strebungen und auch Nachrichtenvermittler in den B e­
ziehungen des Einzelnen sowie der Familie  zum Ge­
meinwesen, zur V o l k s g e m e i n s c h a f t .  A u ß e r ­
h a l b  des reinen Eigennutzes stehend und ausschließ­
lich geschäftsmäßiger Ausnützung, dürfen wir auch darauf 
verweisen, daß es nach wie vor unser Bestreben ist, der 
V o l k s g e m e i n s c h a f t  zu dienen und dem Aufbau 
und der G e s t a l t u n g  d e s  n a t i o n a l s o z i a l i ­
s t i s c h e n  S t a a t e s .  I n  diesem Bestreben erachten 
w ir es a ls  unsere besondere Aufgabe, auch den l e t z ­
t e n  V o l k s g e n o s s e n  d a u e r n d  z u  u n t e r ­
r i c h t e n  von dem kraftvoll pulsierenden Leben in un­
serem herrlichen Eroßdeutschland, in der Ostmark 
und in  unserer vielgeliebten Bergheimat. Selbst­
verständlich ist dies nur dann möglich, wenn 
jede Fam ilie  in S ta d t  und Land Bezieher des Hei­
m atb la t tes  wird. Bei dieser Gelegenheit teilen wir 
unserer Leserschaft auch mit, daß seit kurzem das Ver­
lagsrecht des „Bote von der Ybbs" in Entsprechung der 
Anordnungen der Reichspressekammer in den Besitz des 
langjährigen Schriftleiters der Zeitung, Druckerei­
direktors Leopold S t u m m e r ,  übergegangen ist.

V erlag und Schriftleitung
des „Bote von der Ybbs".

WB W B  S  sowie deren1 H  H i F i  Reparaturen
I n f  f l  M fl  f l  f l  f l  f l  *  im F a c h g e s c h ä f t

S S Ü i ü  Franz Karner
A p p a r a t e  W aidhofen — E isenerz

* Produzenten —  Kaufleute —  Konsumenten. U n­
liebsame Erscheinungen in der Geschäftsabwicklung ha­
ben sich in letzter Zeit breitgemacht, die das Vertrauen 
von einem zum andern Volksgenossen zu untergraben 
geeignet sind und den geordneten Gang des G üteraus­
tausches hemmen durch nicht gerechtfertigte Angriffe. Es 
ist vielfach die Unkenntnis weiter Kreise über die R  e - 
g e l u n g  b e t  H e u t i g e n  P r e i s g e s t a l t u n g  für 
die Güter des täglichen Bedarfes durch die Preisstopp- 
verordnung und die Einrichtung der ständigen P r e i s ­
kontrolle. M a n  wirft täglich in die Menge der Äon­

* Nochmals über die Beflaggung. E s sei nochmals 
darauf hingewiesen, daß nach aus  irgendwelchem Anlaß 
erfolgter Beflaggung die Fahnen  wieder zeitgerecht ein­
zuziehen sind. E s  darf nicht vorkommen, daß da und 
dort die Fahnen  ein, zwei und mehr Tage nach der all­
gemeinen Beflaggung noch lustig im Winde flattern 
und der Besitzer erst aufgefordert werden muß, sie ein­
zuziehen. Also auch hier Ordnung!

Gegen Spröde

sumenten die Unwahrheit vom Hinaufnumerieren der 
Warenpreise in der Weise, daß einfach aus  Schilling 
Mark werden. D as  ist Verunglimpfung eines großen 
Kreises von Volksgenossen, die ein gleiches Recht auf 
Ehrenhaftigkeit beanspruchen wie jeder andere auch. 
Abgesehen davon, daß es bei der ständig durchgeführten 
Preiskontrolle kein Handelstreibender Heute wagen 
wird, ungerechtfertigte Preise zu verlangen, geht es 
auch nicht an, daß er durch unsinniges Gerede dauernd 
zum Schwindler, Betrüger und P re is tre iber  gestempelt 
wird. Denn dies und nichts anderes wirft man ihm 
durch solches Gerede vor, welches sonst nichts beweist, 
a ls  daß der leichtfertige Sprecher über Dinge urteil t,  
mit denen er seine Gedanken noch herzlich wenig be­
schwerte. W enn es Kaufleute gab, welche eine gewisse 
Konjunktur dazu benützten, um im Trüben zu fischen, 
dann wurden sie meist sehr rasch ertappt und ebenso 
rasch zu einer S tra fe  verurteilt , welche ihnen derartige 
Gelüste ein für allemal vergehen läßt. Dies sind jedoch 
Ausnahmefälle, die nicht verallgemeinert werden dür­
fen. W enn e i n Beamter oder e i n Arbeiter betrügt, 
dann wird wohl niemand behaupten, daß damit auch 
alle anderen Betrüger sind. Ebenso haben Kaufleute 
und Gewerbetreibende das Recht, zu verlangen, daß 
man von ihnen jene Anständigkeit voraussetzt, welche 
sie a ls  unsere Volksgenossen besitzen müssen und die ja 
die Grundlage jedes Unternehmens im nationalsozia­
listischen S ta a te  sein muß. Liebe Volksgenossen, nehmt 
Vernunft an! W ir wissen, daß bei uns die Kosten der 
Lebenshaltung höher sind a ls  in Wien. Dies ist aber 
nicht darauf zurückzuführen, daß unsere Kaufleute hö­
here Gewinne einstreifen, sondern findet seine Erklä­
rung in der Tatsache, daß alle Preise mit der zuneh­
menden Entfernung von den zentralen Beschaffungs­
stellen und Anlieferungsmärkten zwangsläufig steigen 
müssen. E s  muß auch berücksichtigt werden, daß die 
Kaufleute der Provinz vielfach nicht zu den gleichen 
Bedingungen kaufen können, wie die Warenhäuser der 
Großstadt. Ladenhüter sind für den K aufm ann des 
Landes ein großer Verlust. E in  W arenhaus  bringt 
selbst den Ramsch bei irgendeinem Ausverkauf noch an 
den M ann . Gemüse muß sowohl im Somm er a ls  auch 
im W inter aus der Großstadt hierher gebracht werden, 
da die hiesige Produktion weder ausreicht, noch von der 
Güte ist, welche unsere Hausfrauen verlangen. Fracht­
spesen und Verluste durch Verderben verteuern n a tü r ­
lich diese W aren, aber dies ist alles begreiflich und läßt 
sich auf den P fennig  nachrechnen und prüfen und dies 
wird auch getan. W ir  wissen weiters,  daß die Kosten 
der Lebenshaltung in  B er l in  um 9 Prozent niedriger 
sind a ls  in Wien. Auch dies wird verständlich, wenn 
wir bedenken, daß im Altreich viele Verbrauchs- und 
Gebrauchsgüter des täglichen Lebens durch den un­
geheuren Bedarf, von dem w ir ja  nur eine bescheidene 
Vorstellung haben, in ganz anderen Mengen und des­
halb auch in wesentlich billigeren Produktionsprozessen 
hergestellt werden. Volksgenossen, ihr merkt dies doch 
schon auf den verschiedenen Gebieten, deren W aren  zur 
E infuhr freigegeben wurden. E in  guter Staubsauger 
kostete früher 430 Schilling. Heute ist ein ebenso guter 
um 65 M ark zu haben. I h r  merkt dies bei den Vistra- 
stoffen, bei den Maschinen, Möbeln und bei den vielen 
anderen Artikeln. Daß es aber einer gewissen Zeit be­
darf, bis alle W aren  zur E infuhr kommen können, ist 
begreiflich; denn würden plötzlich alle Erzeugnisse des 
deutschen M arktes auf die Ostmark losgelassen, unser 
Handel wäre über Nacht ruiniert.  Die Kaufleute haben 
so und so viele Lagerbestände, die sie zu höheren P r e i ­
sen erworben haben. Müßten sie Abschreibungen solchen 
Ausmaßes durchführen, wäre die Wirtschaft erledigt. 
Deshalb ist die Preisangleichung nur langsam möglich, 
aber sie wird durchgeführt, und zwar restlos. —  I n  
unserer S ta d t  hat sich letztlich auch das Märchen ver­
breitet, daß verschiedene Kaufleute wegen ungerechtfer­
tigter Preise abgestraft wurden. Dies entspricht nicht 
den Tatsachen. Der W ahrheit aber entspricht, daß die 
Preiskontrollen von ausw ärtigen Organen dauernd 
durchgeführt werden und so jedem Volksgenossen die 
Gewißheit geben, daß er reell bedient wird.

E. Z i n n e r.
* Gemeinschastsabend. Die N SD A P.-O rtsg ruppe  

veranstaltete am 30. v. M . anläßlich der Führerrede im 
Reichstag einen Gemeinschastsabend bei Jn fü h r ,  der 
zahlreich besucht w ar  und an  dem auch Kreisleiter Pg. 
R e u m a y e r  und Bürgermeister Pg. Z i n n e r teil­
nahmen. Der Empfang der großen Rede unseres F ü h ­
rers w ar gut und die Versammelten waren mit Herz 
und S in n  dabei am großen Ereignis. Gemeinsam mit 
den Millionen Volksgenossen standen sie am Schlüsse 
mit erhobener Rechten bei den Liedern der Nation und 
dankten im Herzen dem F üh re r  für seine monum enta­
len Ausführungen.

Allabendlich mit N iv e a - C r e m e  d ie  Haut 
geschm eid ig  m achen. Dann trotzt sie Wind 
und Wetter, ohne rissig u. sp rö d e  zu w erden.

* Vom Tage der deutschen Polizei. Dieser für die 
Ostmark neue Gedanke und Feiertag nahm nach den 
Pressemeldungen überall im großen Reiche einen er­
hebenden Verlauf und führte dem Winterhilfswerk ge­
waltige M itte l  zu. Auch unsere S ta d t  kann mit dem 
Ergebnisse des Tages zufrieden sein, wenn auch die 
äußere Aufmachung keine glanzvolle sein konnte. E s  
gab natürlich bei uns keine Spielmannszüge der P o l i ­
zei, die mit klingendem Spiel durch die S traßen  zogen; 
von dem Einsatz des einzigen musikkundigen Schupo­
beamten hat die örtliche Polizeiverwaltung abge­
sehen, weil dieser mit seinem Instrum ente zuviel 
E rinnerungen an eine Sagengestalt der S ta d t  Hameln 
wachgerufen hätte. Vom Einsatz der Polizeikraftfahr­
zeuge wurde Abstand genommen, w as  um so leichter 
möglich war, weil keine solchen vorhanden sind, und 
hiefür der Schweißmotor von jedem einzelnen B eam ­
ten auf höchste Tourenzahl gebracht. S a m s tag  mittags 
wurde mit der Straßensammlung begonnen. I m  edlen 
Wettstreit sah man die verschiedenen Gruppen der Uni­
formierten um die Gunst des Volkes werben. Die in ­
nige Verbundenheit der S S .  mit der Deutschen Polizei 
kam dadurch zum Ausdrucke, daß mit_jebcm Gendar­
merie- und Schutzpolizeibeamten ein S S . -M a n n  sam­
melte. Die Feuerpolizei sammelte gemeinsam mit A n­
gehörigen des Deutschen Roten Kreuzes. Die F euer­
polizei (Feuerwehr) beging den Sam m eltag  besonders 
feierlich. Um y28 Uhr früh fand vor dem Zeughause 
eine Flaggenparade und anschließend eine Helden­
ehrung vor der Gedenktafel der im Weltkriege gefalle­
nen Feuerwehrmänner statt. Abends um 6 Uhr wurde 
die Flagge wieder feierlich eingeholt. D as  hervor­
ragend günstige Ergebnis, das erzielt worden ist —  
bereits am S am s tag  waren die Abzeichen ausverkauft 
— erfüllte die Sam m ler  mit Freude, noch mehr aber 
die Tatsache, daß wirklich gerne gespendet wurde. F ü r  
dieses in so großem Maße gezeigte Entgegenkommen sei 
der gesamten Bevölkerung der herzlichste Dank gesagt.

Jeden Sonn  
und FeiertagÄ M  6(8* 13tll

* D as  kommt auch vor! D a s  Ergebnis der W inter-  
hilfesammlung vom vergangenen S onn tag  ist ein ganz 
ausgezeichnetes. Überall gab m an gern und ganz be­
sonders waren es wieder die minderbemittelten Volks­
genossen, die freudig m e h r  gaben für die Verbesserung 
des Lebensunterhaltes auch der anderen. Und doch gibt 
es Leute, die glauben, für sie ist das Winterhilfswerk 
eine Sache, um die man sich wie bei so manchem an­
deren einfach herumdrückt. P r a n g t  da einer bei der letz­
ten S am m lung  mit dem Abzeichen seiner 20-Pfennig- 
Spende auf der Brust in der S ta d t  herum. Natürlich 
wird er bei dem Fleiß der S am m ler  bestürmt, noch ein 
Abzeichen zu kaufen. E r  weist dieses Ansinnen entschie­
den zurück. Aber glauben S ie  nicht, daß dieser M ann  
etwa dem ärmeren Teil der Volksgenossen angehört, 
nein, er ist wohlbestallter Junggeselle mit einem sehr 
guten Monatseinkommen (Doppelverdienst) und Haus­
besitzer noch dazu. Der wird auch noch umlernen 
müssen! — r.

Zaga Sam stag, 18. Feber 1939, 
-  V W U  Gasthof Reitter, Wienerstr.

* Schiunfälle am Schnabelberg. S onn tag  den 29. 
J ä n n e r  ereignete sich in  der Nähe des Hauses „Vor­
derholz" auf der sogenannten „Pächterstadelwiese" ein 
schwerer Unfall. Der Fachschüler Alfred M a n d l  kam 
zum S tu rz  und stach sich den Schistock in den M und  und 
verletzte sich einige Zähne und den Gaumen schwer. 
Schiläufer, die gleich zur Stelle waren, brachten den 
Verletzten zum Arzt, der sogleich die Überführung ins 
Krankenhaus veranlaßte. — Am Tage darauf, M ontag 
den 30. ds., stürzte der Schüler der Oberschule Peter 
H ä n s l e r  so unglücklich, daß er sich zweimal ein Bein  
brach. Seine Kameraden leisteten ihm erste Hilfe und 
legten ihm einen Notverband an.

'* An alle, die es angeht! ( S e i d e u t s c h a u c h i m  
K l e i n e n ! )  Viele wissen noch immer nicht, welch 
großen W ert ein einheitlich klares, bodenständiges 
Stad tb ild  hat. Manche lesen und hören wohl, daß man 
das herrliche, schöne alte Nürnberg, Rothenburg. D in ­
kelsbühl und andere alte S täd te  unbedingt „gesehen 
haben muß!" Auch unsere S ta d t  erfreut sich eines gu­
ten Rufes, der unter allen Umständen erhalten werden 
muß. P a r te i  und Gemeinde werden künftig strenge 
darüber wachen, daß die Sünden  der letzten „Vorzeit" 
verschwinden und das artgemäße Bild unserer deutschen 
S ta d t  rein erhalten bleibt. Wie aufreizend lächerlich 
würde es wirken, wenn bei einer echten, bodenständigen 
Bauernhochzeit ein geschminktes und gefärbtes D äm ­
chen, mit wertlosem, fremdem F li t te r  behängen, erschei­
nen würde! Und genau so ist es, wenn unsere alten,
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äiönen Giebelhäuser durch „großstädtische, moderne 
S t e t  ober Gefchäftsschilber, noch bazu m ü  fremden 
Schriftzeichen, verunstaltet werden. Hausbesitzer, Archi- 
ekten Baumeister, Schildermaler werden daher ersucht, 
,ei Aufträgen dies nicht unberücksichtigt zu lassen, um 
.adurch beizutragen, daß diesbezüglich begründete Kla- 
,en nicht mehr möglich sind. I n  einigen Wochen setzt 
>ic Reisezeit erneut und mächtiger denn je ein. Viele 
Volksgenossen aus dem Altreiche werden wieder in  un- 
erer S tad t  ihre Freizeit verbringen und sollen einen 
zuten, bleibenden Eindruck von ihrem Aufenthaltsorte 
nitnehmen, der die beste und kostenlose Empfehlung ist. 
Blumenschmuck an den Fenstern ist sehr zu begrüßen, 
irößte Reinlichkeit auf Plätzen, Gassen und S traßen 
oll eine Selbstverständlichkeit sein. D as  wahllose A n­
f in g e n  von P lakaten  an nicht geeigneten und dafür 
richt vorgesehenen Stellen ist scharf zu rügen, daher zu 
interlassen. Gehsteige sind in  Ordnung zu halten, Dach- 
nnnen und Dächer nachzusehen, damit kein Fußgänger 
n i t  einem unfreiwilligen Duschbad beschenkt wird. -je- 
,er soll in diesen Belangen freudiger M ita rbe i te r  sein 
rnd Opfer Bringen; er dient dem Gemeinwohl, das  m it­
telbar auch wieder dem Einzelnen zugutekommt. E s  ist 
,u hoffen, daß der Wille zur Einsicht und T a t  dies 
illes ermöglicht und auch verwirklicht. Unser Städtchen 
oll wieder —  auch äußerlich —  ein Bild vom 
deutschen Bürgerstolz zeigen, den unsere Vorfahren je­
derzeit betätigt haben. B lu t  und Boden, Heimatliebe 
rnd -treue haben in unseren Tagen wieder ihren alten 
zellen Klang erhalten. Ih n e n  ist es zu verdanken, daß 
die alte Freisingerstadt bisher ih r  altes deutsches Ge­
präge beibehalten hat. W ir  sind verpflichtet, den kom­
menden Geschlechtern diese stets treu behütete Überliefe­
rung unserer engeren Heimat ungeschmälert und rein 
;u erhalten. „Wer es nicht fühlt, w irb 's  nimmermehr 
erjagen!" Waidhofner, helft in  diesem S in ne  tatkräf­
tigst mit, unseren Gästen zur Freude, un s  selbst zur 
Ehre! Schenken wir unserem schönen Bergstädtchen u n ­
sere treue Liebe, indem w ir ihre Wahrzeichen und ihr 
Gesamtbild hegen und pflegen! — chb—

Zürn- und Sp ortgem eln ve BnIDHofen a. D. W S s  - Fachgruppe Fußball 
Faschingsamstag den 18. Februar 1939 im Hotel Lnsiihr

Großer Dimdl»Ball
* Erster Amtswalterkurs in der Luftschutzschule 

Waidhosen a. d. dbbs. 2 n  dieser Woche wurde der erste 
Luftschutzkurs für die A mtsträger an der hiesigen Luft­
schutzschule beendet. Die theoretischen Vorträge wurden 
im M onat J ä n n e r  zweimal wöchentlich abgehalten. 
Außerdem fanden an zwei Nachmittagen praktische 
Übungen statt. Durch den K urs  erhielten die Teilneh­
mer einen Einblick in die Eesamtorganisation des Luft­
schutzes im Eroßdeutschen Reiche. S ie  wurden mit den 
verschiedenen Luftangriffswaffen, chemischen Kampf­
stoffen usw. bekanntgemacht, weiters wurden sie ein­
gehend über die Brandbekämpfung und die vorbeugen­
den Maßnahmen hiezu unterrichtet. Einige der V or­
träge behandelten die E inführung in  die erste Hilfe 
und die weitere fachliche Ausbildung der Luftschutz­
warte. Seh r  wirkungsvoll wurden die theoretischen 
Vorträge durch die praktischen Übungen, die teils in 
der Oberschule und auch im Luftschutzkeller in der Pbb- 
sitzerstraße (gegenüber dem Wohnhausblock) stattfan-

Modenhaus Otto €ötz], Amstetten
W ie n e r s t r a ß e  2 3

Es geht auf das Frühjahr zu! Der W inter-Schlußverkauf bietet 
d i e  b e s t e  G e l e g e n h e i t ,  sich für den Übergang mit 
zweckm äßiger Kleidung einzudecken. Preiswert verkaufen wir

D am en m än tel 2 9  —, 3 6  —, 3 9  —, 4 8  — 
D a m en k le id er  au s W ollstoff 12'—, 14-90, 16 —
H e r r e n s lip p e r ......................... 3 9  " ,  4 2 '"
D a m e n -G u m m im ä n te l........................8 '90
F ü r  B r a u t a u s s t a t t u n g e n :

Stoffe, Seide, Wüsche, Bettfedern und Decken
A n n a h m e  v o n  B e d a r f s d e c k u n g s s c h e i n e n  fü r  
E h e s ta n d s - D a r l e h e n  u n d  K in d e rb e ih i l f e n !

den, ergänzt. E s  wurden Gasmasken ausprobiert,  ent­
zündete B rand- und Sprengbomben gelöscht und ver­
schiedenen Aktionen der Luftschutzhausfeuerwehr praktisch 
vorgeführt. Die Vorträge waren sehr interessant und 
aufschlußreich. M a n  bekam dadurch erst einen richtigen 
Begriff von dem großen Umfange und der Wichtigkeit 
des Luftschutzes. Sämtliche Vortragende haben es aber 
auch verstanden, ihre Ausführungen nicht zu trocken zu 
halten, sondern ließen auch manchmal den Humor zu 
Worte kommen. E in  Beweis dafür ist, daß alle K u rs ­
teilnehmer gerne und mit Eifer die Vorträge und 
Übungen besuchten. Wie verlautet, sollen in nächster 
Zeit weitere Einschulungen der Bevölkerung in den 
Luftschutz stattfinden. Jeder  nehme daran  teil! Nie­
mand wird es bereuen, denn sie sind nicht gefahrvoll 
und für jedermann verständlich und belehrend.

* Vom Volksbildungsverein. Der allg. nö. Volksbil­
dungsverein samt seinen Zweigen und Zahlstellen be­
findet sich in Liquidation und geht nun  in die na t iona l­
sozialistische Gemeinschaft „K raft durch Freude", Abt.Deut­
sches Volksbildungswerk, über. Der Verein hat sich bis 
zu seiner jetzt stattfindenden Überleitung in einer sol­
chen Weise im Dienste unseres Volkes betätigt, daß ihm 
die Eingliederung in die K ulturarbei t  des N ationa l­
sozialismus a ls  eine natürliche Fortsetzung seiner b is­
herigen Tätigkeit erscheinen kann. S e in  Dienst w ar  der 
völkischen Ertüchtigung des deutschen Menschen gewidmet 
und er darf daher mit Befriedigung auf seine durch 
über 50 J a h re  geleistete K ulturarbei t  zurückblicken. Der 
Zweigverein Waidhofen a. d. P bbs  dankt allen seinen 
Mitgliedern, Freunden und Gönnern aufs herzlichste 
für die allzeit bewiesene Treue und Opferwilligkeit und 
vereinigt mit diesem Dank die Bitte, auch die neue O r ­
ganisation in jeder Weise zu unterstützen. —  ( Z w e i ­
t e r  M a s c h i n s c h r e i b k u r s . )  D as  Deutsche Volks­
bildungswerk beahsichtigt, ab M itte  F ebruar  einen 
zweiten Maschinschreibkurs zu eröffnen. Der K u rs  fin-

Hier spricht die Hitler-Jugend
G ele ite t non R udolf C z e r m a k ,  Presse- und P io p a g a n d a w a r t  des S ta m m e s  5, W aidhofen  a. d. Y bbs, Ybbsitzerstratze 112.

Glückselig das Volk, welchem eine strenge Notwendig­
keit einen politischen Gedanken auferlegt, der groß und 
einfach, allen verständlich, jede andere Idee der Zeit 
in feine Dienste zwingt. T  r e i t s ch k e.

Achtung, Kameraden!
Unsere Spielschar führt am Sonn tag  den 12. und 

D onnerstag  den 16. Feber um 8 Uhr abends im S ta d t ­
saal ein fröhliches Spiel auf. E s  ist von dem klassi­
schen I t a l i e n e r  E  o l d o n i, „Der Diener zweier Her­
ren" .  Kameraden, werbt dafür!  Cz_

E s geht auch anders!
Zufällig  wurde ich neulich Zeuge einer Begebenheit, 

die mir zu denken gab.
Da w ar vor wenigen Wochen ein Lehrling eines 

großen Betriebes an den Betriebsjugendwalter heran­
getreten und hatte sich bei ihm über einen Lehrgesellen 
beschwert. Der Lehrgeselle sei ungerecht zu ihm, bevor­
zuge die anderen und hätte ihm aus persönlichen G rü n ­
den schon mancherlei schwere S tunden bereitet. Nun ist 
b,eJ Betriebsjugendwalter dazu da, für kameradschaft- 
t'?>e Ordnung in  der Lehrwerkstatt zu sorgen. Wie es 
ferne Pflicht war, überprüfte er die Angaben des 2un- 
P i"  uni  hellte sich heraus, daß der Junge  aus  fal­
schem Ehrgeiz diese Beschuldigungen gegen den Lehr­
gesellen, ernen bewährten Erzieher, vorgebracht hatte, 
n u r  zu dem Zweck, irgendwelche persönlichen Vorteile 
zu erlangen.

A ls  ich dazukam, rief der B etriebsführer gerade den 
L ehrling  vor bte F ro n t bei „iif dem F a b r i k #  angetre- 
tenen  Lehrlinge und sagte folgendes: „ Jungens , die Sin-

K am eraden indem ich ihm vor euch folgendes sage 
„W ae du getan hast, ist verdam m t unkameradschaftlich 
und wenn es noch einm al vorkommt, bist du es nicht

wert, mit deinen Kameraden am gleichen Arbeitsplatz 
zu stehen. D am it ist diese Angelegenheit für euch und 
für mich erledigt."

S e i t  diesem Tag ist schon viel Wasser bergab gelau­
fen und es hat sich gezeigt, daß diese Art von S tra fe  
die einzig richtige war. Der so vor aller F ron t  ver­
w arn te  Lehrling ist heute wieder ein ordentlicher K a ­
merad, pflichteifrig und freundlich wie alle.

Zum Gedenken an Herbert Norkus.
F rei tag  den 27. J ä n n e r  hielt die Gefolgschaft 21 mit 

den S tandor ten  Böhlerwerk und Rosenau am S o n n tag ­
berg um 20 Uhr abends eine schlichte Gedenkfeier für 
den am 24. J ä n n e r  1932 ermordeten Hitlerjungen Her­
bert N o r k u s  ab. Nachdem der Führer  der Gefolg­
schaft den versammelten Hitlerjungen in Böhlerwerk 
die Bedeutung und den Verlauf der Feier erklärt hatte, 
begann der Aufstieg auf den Sonntagberg trotz starken 
Schneefalles. Dort wurde sodann mit den Kameraden 
des S tandor tes  Rosenau ein kurzer Schweigemarsch ge- 
suacht. Nun nahm die Gefolgschaft hinter der Kirche im 
Halbkreis Aufstellung und leitete die Gedenkfeier mit 
dem Lied „E in  junges Volk steht auf" ein. Daraus 
folgte ein Spruch des Reichsjugendführers B a ldur  von 
Schirach: „Herbert Norkus". E in  Parteigenosse aus 
Rosenau schilderte in schlichten Worten das Wirken und 
die Tätigkeit Herbert Norkus' und die feige M ordta t  
an  diesem. Nun klang das Lied vom „Guten Kame­
raden" in die nächtliche Sti lle  h inaus  und die Fahne 
der H J. senkte sich zum Zeichen der T ra u e r  für den er­
mordeten Kameraden. 2m  Schein der Fackeln stand 
eine Schar Hitlerjungen im stillen Gedenken an den 
treuen Herbert Norkus, der sein junges Leben für feine 
nationale Gesinnung lassen mußte. Der Führer  der Ge­
folgschaft gedachte nun in kurzen Worten der Helden 
des Weltkrieges und der Blutzeugen der Bewegung. 
M i t  dem HJ.-Fahnenlied und den Liedern der Nation 
klang die schlichte, aber eindrucksvolle Feier aus. df.

det wieder unter Leitung des Herrn Fachlehrers K. 
F e l l n e r  in den R äumen der Hauptschule statt. A n­
meldungen hiefür bis längstens 12. Feber bei Herrn 
Heinrich E  l l i n g e r, Unterer Stadtplatz.

* Sterbefälle. Am 26. J ä n n e r  der Altersrentner 
S tefan  S e i s e n b a c h e r ,  Waidhofen a. d. Ybbs, im 
74. Lebensjahre. Am gleichen Tage die P fründnerin  
M a r ia  K a r n e r ,  Waidhofen a. d. Ybbs, im 80. Le­
bensjahre. Am 28. J ä n n e r  die Altersrentnerin There­
sia H o ch e ck e r, Waidhofen a. d. Ybbs, im 76. Lebens­
jahre. Am 28. J ä n n e r  Isidor S  ch a r t n e r, Waidho­
fen a. d. Ybbs-Land, im 69. Lebensjahre.

* Veränderungen im Stande der Gewerbebetriebe in 
Waidhosen a. d. Ybbs im Jahre 1938. (A n m e l d u n-
9 e n.) K arl  L e t t n e r ,  unbeschränkter Gemischtwaren­
handel, Plenkerstraße 43; Jo h an n a  L e t t n e r ,  un­
beschränkter Gemischtwarenhandel, Standortverlegung 
von Plenkerstraße 43 nach Weyrerstraße 53; F ranz  M  a- 
d e r t h a n e r ,  Schuhmachergewerbe, Standortoerle­
gung von Weyrerstraße 14 nach Wienerstraße 19; Anna 
L e s c h o f s k y ,  Frauenkleidermachergewerbe, S tan do r t­
verlegung von Wienerstraße 13 nach Graben 23; Josef 
P r o v i n ,  Bäckergewerbe, Plenkerstraße 7; Gustav 
K n a u p p, Handel mit Pferdefleisch und Pferdewür­
sten, Ybbsitzerstraße 20; F ranz  M  a d e h e i n, Handel 
mit Obst, Gemüse und Sämereien, Eberhardplatz; W il­
helm B  l a s ch k o, Handel mit Haus- und Küchengerä­
ten usw., Unterer Stadtplatz 41; Alois R e j a ,  Handel 
mit Viktualien, Adolf-Hitler-Platz 16; Aloisia R e i  - 
t i n g e r ,  Friseurgewerbe, Unterer Stadtplatz 26; Franz 
S t r e i c h e r ,  East- und Schankgewerbe, Ybbsitzerstr. 10; 
Franz  N a g e l ,  Lohnfuhrwerkgewerbe mit Pferden, 
Weyrerstraße 16; Fritz Z a p f ,  Konditorgewerbe, P le n ­
kerstraße 7; Jo h a n n  H o c h l e i t n e r  (Geschäftsführer 
F ranz  M a y r ) ,  radiz. East- und Schankgewerbe, Un­
ter der Leithen 11; F ranz  K u r z ,  Fleischhauer- und 
Selchergewerbe, Hoher M arkt 5; W anda W e i g e n d ,

2  wichtige Vorzüge:

C hlorodont
'kräftigt das Zahnfleisch und schont den Zahnschmelz!

Buch-, Kunst- und Musikalienhandel, Unterer S ta d t ­
platz 19; W anda W e i g e n d ,  Handel mit P a p ie rw a ­
ren, Unterer Stadtplatz 19; Josef P r o  u i  n, Handel 
mit W aren  gem. § 1 a, Abs. 6, P .  36, GO., Plenker- 
straße 7; F ranz  K c u b a u e t, Hafner- und Ofensetzer­
gewerbe, Unterer totabtplatz 30; F ranz  K a r n e r ,  E r ­
zeugung und R ep ara tu r  von Radioappara ten  usw., Un­
terer Stadtplatz 23; F ranz  I  a x, East- und Schank­
gewerbe, Verpachtung an F ranz  Frank, Fuchsbichl 2; 
Jo h a n n  K r ö I l e r ,  Hufbeschlaggewerbe, Unt. S ta d t ­
platz 44; Hubert H o y a s ,  Handel mit Kraftfahrzeu­
gen usw., Erhard-Wild-Platz: Michael A i g n e r ,  Klei­
dermachergewerbe, Ybbsitzerstratze 12; Jo h a n n  K r ö l  - 
l e r, Wagenschmiedgewerbe, Unt. Stadtplatz 44; Adolf 
S t e p a n o v s k y ,  Gast- und Schankgewerbe, Pbbsitzer- 
strage 46; Ludwig R e t t e n  st e i n e r ,  beschr. East- und 
Schankgewerbe, Verpachtung an Ludwig Luger, Hoher 
Markt 1; Rupert Z e h e t n e r ,  Kleidermachergewerbe, 
Adolf-Hitler-Platz 31; M ar ie  R e i t b a u e r ,  Gast- und 
Schankgewerbe, Witwenbetrieb, Kreuzgasse 4; Albert 
H e r z i g ,  Handel mit Musikinstrumenten, Unterer 
Stadtplatz 34; M a r ia  B a y e r ,  chem. Putzerei und F ä r ­
berei, beschränkt a ls  Übernahmsstelle, Färbergasse 2; 
Eugen M  i ch a i l o w, Zahntechnikerbefugnis, Adolf- 
Hitler-Platz 24; F ranz  G r a b n e r, Gast- und Schank­
gewerbe, Unter der Leithen 6; Elisabeth P  o i n t n e r, 
Wäscherei und Büglerei, Hintergasse 27; Anton und E l ­
friede R a i n e r ,  radiz. East- und Schankgewerbe, Pbb- 
sitzerstratze 28/30; H ans B  o h a  t s ch e k, Kleidermacher­
gewerbe, Hoher Markt 21. —  ( A b m e l d u n g e n . )  
Alois L e t t n e r ,  unbeschr. Gemischtwarenhandel, Wey- 
rerstratze 53; Ernst £  l a d l ,  Bäckergewerbe, Durstgasse 
3; Josefine L e n t n e r ,  Produktenhandel,  Unterer 
Stadtplatz 18; Ernst K l a ck l, Viktualienhandel, Durst­
gasse 3; Jo h a n n  R  e h a k, Fleischhauer- und Selcher­
gewerbe, Hoher Markt 5; J u l iu s  W  e i g e n d, Buch-, 
Kunst- und Musikalienhandel, Unterer Stadtplatz 19; 
Ig n az  G r o ß a u e r ,  Zeugschmiedgewerbe, Zelinkagasse; 
F ranz  B r a n d n e r ,  Holzzerkleinerung mit maschinel­
lem Betrieb, Weyrerstraße 22; Olga Z i m m e r ­
m a n n ,  Maschinstrickerei, Reichenauerstratze 4; Adele 
K i t t e l ,  geb. Wildburger, beschr. Eemischtwarenhan- 
del, Unterer Stadtplatz 33; Sebastian S  ch n e ß l, Kon­
ditorgewerbe, Durstgasse 3; Franziska E  r z e t i c, Vik­
tualienhandel, Adolf-Hitler-Platz 18; Josefine K i n d l ,  
Obst- und Gemüsehandel, Eberhard-Platz, Verkaufs­
bude; Alois D o u b e k, Gast- und Schankgewerbe, 2)66= 
sitzerstratze 46; Viktor R  e u b e r t, Radioreparaturwerk­
stätte, Fuchslueg; S tefan  V o g l a u e r, Platzfuhrwerks­
konzession, Adolf-Hitler-Platz; Rudolf H o l z n e r ,  East- 
und Schankgewerbe, Unter der Leithen 6; Hermann 
R ö d i g e r ,  Handelsagentur, Lederergasse 4; Anna 
R u p r e c h t  verehel. Blöderer, F rauen- und Kinder­
kleidermachergewerbe, Teichgasse 3;. B er ta  B a u m -  
g a r t e n ,  Schneidergewerbe (Witwenbetrieb), Adolf- 
Hitler-Platz; Karoline P  a n l e h n e r, radiz. East- und 
Schankgewerbe, Ybbsitzerstratze 28/30; Ludwig M i n t z  - 
l a s s ,  Schlossergewerbe, Hammergasse 1; Anton 
B a u m g a r t n e r ,  Wäscherei und Feinputzerei, Hin­
tergasse 27; M ar ie  S o m m e r .  Witwenbetrieb nach 
'Michael Sommer, unbeschr. Eemischtwarenhandel, 2)66= 
scherstraste 15; Frieda H i e b l e r, unbeschr. Eemischt- 
warenhandel, Pbbsitzerstratze 15; Felix S p i t z ,  Ge-
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D as N SK K . Höllenstein a. d. Dbbs E E
lade t zu seinem U d H  

am  S a m s ta g  den 4. F e b ru a r  im S a a le  R ettenste iner m  H öllen­
stein alle  W aidhofner F reunde  herzlich ein. O rig ine lle  A u s­
schmückung des T anzraum es, B a r , erstklassige Tanzmusik, srohe 
E rw a r tu n g  lä g t a u f  einen vollen E rfo lg  schließen, 76 Der Landwirt ln der Ostmarl
mischtwarenhandel, Unterer Stadtplatz 18; Franz 
H o f f m a n n ,  Holzhandel und Holzhandelsagentur, 
Unter der B urg  1; K arl  L a n g e r ,  Kleidermacher­
gewerbe, Hoher Markt 21; Friedrich ( G a b l e r ,  H an­
delsagentur, Graben 25; Heinrich S c h l ä g e r ,  Viktua- 
lienhandel, Adolf-Hitler-Platz 17; Heinrich S c h l ä ­
g e r ,  Bäckereigewerbe, Adolf-Hitler-Platz 17; F ranz 
M  a d e h e i n, Handel mit Obst, Gemüse und S äm e ­
reien, Eberhardplatz (Verkaufsbude); F ranz  S t i e g -  
l e r, Nagelschmiedgewerbe, Durstgasse 1; Franziska 
B i e t e r ,  unbefchr, Eemifchtwarenhandel, Paul-Reb- 
huhn-Eaffe 7; Friedrich Wilhelm B  ö ck, Handel mit 
M argarine  (Filialbetrieb), P a te r ta l  2; Wilhelm 
K r e u l, East- und Schankgewerbe, Unt, Stadtplatz 25. 
Die Gewerberegister find nunmehr an den L andra t  in 
Amstetten übergangen und haben Anmeldungen und 
Abmeldungen bei dieser Behörde zu erfolgen.

rrmZ&  . ÜOft Zahnikcin

* Zell a. d. P . ( G e m e i n s c h a f t s e m p f a n g . )  
Viele Volksgenossen und die Parteimitglieder der O r ts ­
gruppe Zell a. d. P bbs  der N S D A P ,  hatten sich am 30. 
ds. im S aa le  Ortenburger eingefunden, um die große 
Rede des Führers  vor dem Erotzdeutschen Reichstag zu 
hören. Nach den mit großem Beifall aufgenommenen 
Erklärungen des Kanzlers stimmten die Anwesenden 
begeistert in die Lieder der N ation ein.

— ( B a u v o r h a b e n . )  2m  Eemeindegebiete von 
Zell a. d. Pb bs  befinden sich schön gelegene Baugründe, 
die in nächster Zeit vorerst für P r iva tbau ten  erschlos­
sen werden sollen. S e i t  2ah ren  ruhte hier wegen der 
fehlenden K analan lagen  und der nur teilweise a u s ­
gebauten Trinkwasserversorgung jede größere B a u ­
tätigkeit. Wie wir erfahren, wurden von der Gemeinde­
verwaltung Zell a. d. Pbbs  bereits im Vorjahre die 
erforderlichen Schritte zur P la n u n g  dieser unbedingt 
notwendigen Bauvorhaben bei den in  Betracht kom­
menden Stellen unternommen, so daß die Ausführung 
dieser zur Förderung einer Bautätigkeit unerläßlichen 
Voraussetzungen in greifbare Nähe rückt. 2 n  letzter 
Zeit ist daher eine lebhafte Nachfrage nach Baugründen 
in Zell festzustellen. N un wird erwartet,  daß die auf 
der sogenannten „Iohannszeche" gelegenen Grundstücke 
dem Eemeindeamte Zell a ls  verkäuflich bekanntgegeben 
werden, damit den nachfragenden Interessenten die 
Möglichkeit zum Ankauf geboten werden kann. Auf 
diese Weise hofft man schon in diesem Jah re  auf eine 
beginnende Bautätigkeit in  Zell a. d. Pbbs.

Kein Hof mehr ohne Wirtschaftsplan.
I n  manchen bäivpilichen Betrieben wird häufiger be­

obachtet, daß bell..ersweise Anbau- und Düngungsplan 
reichlich stiefmütterlich behandelt werden. Dies ist aber 
giundoerlehttz-denn Anbau- und Düngungsplan bilden 
gewissermaßen das Fundament einer geordneten W ir t ­
schaftsführung, Wer 7. ein bäuerlicher Betriebsleiter 
den Standpunkt oe. tr it t,  daß er seinen Betrieb vollkom­
men „im Kopfe" habe und solche Aufzeichnungen für 
ihn nur eine unnötige Schreiberei bedeuten, dann be­
weist diese Ansicht doch nu r  eine gewisse Angst vor 
Schreibtisch und Rechenstift, E in  fortschrittlich eingestell­
ter B auer  wird sich dieser Arbeit unterziehen und sie 
g e w i s s e n h a f t  ausführen. E r  wird jedenfalls sehr 
bald ihre Vorteile einsehen.

E s  wird wohl von keiner Seite au s  bestritten wer­
den können, daß auf jedem Hofe eine wohldurchdachte 
Fruchtfolge festgelegt und eingehalten und daß ent­
sprechend auch die Schlageinteilung genau überlegt und 
ausgeführt werden muß. Selbstverständlich wird man 
stets von neuem in Erw ägung ziehen müssen, welche 
Ansprüche die Kulturpflanzen, die m an  anbaut oder an ­
bauen will, an  Bodenbearbeitung, Bestellung, Düngung 
und Pflege stellen. Auch Vor- und Nachfrucht müssen 
bei diesen Überlegungen unbedingt berücksichtigt wer­
den, wenn w ir ein wirklich brauchbares Ganzes in  un ­
serem P la n  erzielen wollen. M a n  mache sich nur ein­
mal klar, w as es für einen Vorteil für jeden Land­
w irt bedeutet, wenn beispielsweise die Düngung gut 
durchdacht und rechtzeitig festgelegt ist! E r  weiß näm ­
lich jetzt ganz genau, wieviel von den einzelnen D ü n­
gerarten jeder Schlag bzw. jede Kulturpflanze zu be­
kommen, ebenso, w ann das Ausstreuen zu erfolgen hat. 
Unter diesen Umständen ist es ihm auch ein leichtes, für 
rechtzeitigen Bezug des Handelsdüngers zu sorgen. Auch 
wird er sich dann die P re is -  und Frachtvorteile, welche 
mit Frühbezug verbunden sind, zunutze machen können. 
E s  läßt sich natürlich nicht umgehen, daß in jedem 
Jah re  der Wirtschaftsvoranschlag neu entworfen wird. 
Hat man aber erst einmal eine Grundlage geschaffen, 
dann macht die A usarbeitung in den folgenden J a h re n  
erheblich weniger Arbeit. Solche Betriebspläne, welche 
sich über einen längeren Zeitraum, also auf eine A n­
zahl von Ja h re n  erstrecken, stellen überdies eine äußerst 
wertvolle Chronik für den B auern  dar,  welche nicht nur 
vor dem Wiederholen von Fehlern bewahrt,  sondern 
auch lehrt, bei sparsamster Wirtschaftsführung dennoch 
zu Höchstleistungen zu gelangen. Würde jeder B auer  
und Landwirt seine Betriebsführung von Zeit zu Zeit 
an Hand ordentlicher Wirtschaftsvoranschläge und Bc- 
triebsergebnisse einer kritischen Betrachtung unterzie­
hen, könnten auf fast jedem Hofe noch recht bedeutende 
Verbesserungen durchgeführt werden. M ehr denn je 
brauchen w ir heute einen festen und gut durchdachten

Wirtschaftsplan. E r  gewährt Betriebssicherheit, Z e it  
Eeld- und Arbeitsersparnis . Ersparnisse, die w ir  nich 
missen können und wollen. Kein Hof darum ohne W irt 
schaftsplan!

Marktberichte
vom 22. b is 31. Jänner 1939.

Rinder.
Z en tra lv ieh m ark t W ic n -S t. M arx  vom 30. J ä n n e r

J e  K ilo g ram m  Lebendgewicht in  R eichsm ark:

15
.■/M-

J a  r<i»i
ti-ü- 1 

i t » u'®-,

Mastvieh
| Ochsen 

S tie re

Ia .
Von bis 
1 -  105  
0 77 0 79 
0 70 0 90

I.
von big 
0 90 0 98 
0 72 0 76 
0 65 0 69

II.
von big
0 75 0 89 
0 67 0 71 
0 59 0 64

III. 
von big
0 6 5 :0 7 '
0 60 0 6t 
0 54 0 5tKühe

BClnlBlel)............................................................................0 4« 0-55

{ i u / l a n b  1385 l ü d  } Zusam m en 1428 S tü J  

D avon  M astv ieh  867 Stück, B ein lv ieh  561 Stück.

A u ftrieb :

Kälber.
Stcchviehm arkt W ien -L t. M a rx  vom 22. b is  28. Z a u n e r

J e  K ilog ram m  in  R eichsm ark:
Ia .  

Von bis 
110

II.
von bis

III
von bis

I.
von bis

K älber, lebend . 1 1 0  V— j  1 0 3  — —
K älber, w eidner — 13 5  1 40 1 23 1 33 1 15  1 2»

Z u fu h ren : 24 K ä lb er lebend, 1405 K ä lb er ausgew eidet.
E ro g m a rlth a lle  W ien  vom 22. b is  28. Z ä n n e r 

W eidner K ä lb er , inländische R M . 1 2 0  b is  1 4 0  je K ilo g ram n  
H äufigster P r e i s  R M . 1 4 0  je K ilo g ram m

anfuhren (d ire f t) :  { W a n d  ^ 6 3  § * g  } Zusam m en 3941 Stüd

lsalj u«

J s%SS?j Deshalb 6 
seil ..

$ e i 6  
mit leichte 
i n  M i  i  

I i»utä) vw 
Sichti. 

er ntÄt fi 
MMN fr

Mn. «
sondern 
ausgeht! 
die :At 
p f j a  i

Schweine.
Z eu tra lv ich m ark t W icn -L I. M a rx  vom 31. Z ä n n e r

3e K ilog ram m  Lebendgewicht in  R eichsm ark:
L

Von bis
Fleischschweine, lbb. . 1 0 8  1 1 0  
Zettschweine, lebend . 1 08  110

II.
Von bis 

105  107
10 5  10 7

III.
von bi« 

104 
102 1-04

A u ftr ie b : 1685 Fleischschweine, 4307 Fcttschweine, zus. 5992 Stück

I n la n d  314 Stück, A u slan d  5678 Stück.

Stechoiehm arkt W ie n -S t. M a rx  vom 22. b is  28. Z ä n n e r
J e  K ilo g ram m  W eid n erw are  in  R eichsm ark:

Ia .  
von dis 

1 40

I.
von b is

Fleischschweine 140  1 30 1 33
Zettschweine . . — — 132  — | —

Z u fu h ren : 1382 Fleischschweine, 6 Fettschweine,

II. III.
Von b is von bte 

1 23 —

G rotzniarkthalle W ien  Lom 22. b is  28. Z ä n n e r
W eidner Flciichschweine . . R M . 1 30 b is  1 33 je K ilo g ra m n  
W eidner Fettschweine . . . R M . 1 28 b is  1 33 je K ilo g ra m n  

I I n la n d  4501 Stück 
\  A u slan d  1346zufuhren (b irett): Iß } Zusam m en 5847 S tü d

* Bruckbach. ( T o d e s f a l  I.) Am 20. J ä n n e r  starb 
Herr Jo h an n  L ü g l, Streckenmeister i. R., nach langem 
Leiden im 76. Lebensjahre.

* S t. Georgen i. d. Klaus. ( T o d e s f a l l . )  Am 
S onn tag  den 29. J ä n n e r  starb nach langem Leiden die 
Kleinhaubesitzersgattin F ra u  Theresia B  i r  b a  u - 
m e r im 64. Lebensjahre.

* Biberbach. ( V o n  d e r  S c h u l e . )  Lehrerin Frl .  
M a r ia  K a l l e r ,  derzeit im Krankenhaus S t .  Pölten, 
wo sie sich einer Operation unterziehen mutzte, 
hat beim Bezirksschulräte um einen Erholungsurlaub 
in der Dauer von 6 Wochen angesucht.

* S t. Leonhard a. W. ( F e i e r  z u m  3 0  J ä n ­
n e r . )  Unter dem Beisein der Blockleiter und der 
Frauenschaftsleiterin fand in  der Schule eine kurze 
Feier anläßlich der Gründung des Drit ten  Reiches statt. 
Sprechchöre, Gedichte und Lieder umrahmten zwei A n­
sprachen über die geschichtliche Entwicklung des Drit ten 
Reiches. Anschließend hörten die Kinder die Rede des 
Reichsminifters Dr. Goebbels an  die Schuljugend.

—  ( T a g  d e r  P o l i z e i . )  Um 8 Uhr früh m ar­
schierte die Ortsfeuerpolizei unter dem Kommando des 
H auptmannes Rupert S t e i n l e s b e r g e r  zum F a h ­
nenmast und erstattete dem Bürgermeister Bericht. Bei 
der anschließenden S am m lung  wurden alle Abzeichen 
an  den M a n n  gebracht.
^  —  (R  e i ch s k r i e g e r b u n d.) S on n tag  den 29. 
J ä n n e r  vorm ittags fand im Gasthaus Aigner ein Ap­
pell des Reichskriegerbundes statt. Besprochen wurde 
unter dem Vorsitz des Kameradschaftsführers die Über­
nahme der neuen Fahne in  Amstetten und die Errich­
tung eines Schießplatzes. M i t  einem dreifachen „Sieg- 
Heil" schloß der Appell.

—  ( O r t s g r u p p e n a p p e l l . )  S onn tag  den 22. 
J ä n n e r  fand der diesmonatliche Appell statt. Der Vor­
sitzende Ortsgruppenleiter, Pg . H ans  K ä s t n e r ,  gab 
einen kurzen Rückblick auf das erfolgreiche J a h r  1938, 
welches uns die Befreiung brachte, dankte allen anwe­
senden Blockhelfern für ihre geleistete Arbeit und for­
derte zum Schluß die Versammelten auf, so wie b is­
her für das Wohl des deutschen Volkes zu arbeiten.

Ybbsitz. ( T a g  d e r  d e u t s c h e n  P o l i z e i - )  Derr Sor Soii+fsArtM ji f. •   r.ris: Ji
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Tag der deutschen Polizei wurde auch bei uns  festlich 
begangen. Um 7.30 Uhr sammelten sich die Form atio ­
nen der S S . ,  Gendarmerie und Feuerpolizei Unter 
den Klängen der Musikkapelle marschierten die a u s ­

gerückten Abteilungen zur Flaggenparade vom Zeug­
hause ab. Beim Kriegerdenkmal wurde zum Gedächtnis 
der Toten und beim Hilfsdienst verunglückten K am era­
den ein Kranz niedergelegt. Nachmittags um 3  Uhr 
hielt die hiesige Feuerwehr ihre J a h r e s h a u p t ­
v e r s a m m l u n g  ab, die zahlreich besucht war. Der 
F üh re r  der Wehr, Pg. H ans  W  o j a k, hielt eine Rück­
schau über die Vorgänge im verflossenen ereignisreichen 
J ah re  1938. E r  knüpfte daran  den Appell, dem Führer  
dankbar zu sein für seine Leistungen und nach dem 
Grundsatz „Alle für einen und einer für alle!" jederzeit 
einzustehen. Dieser Grundsatz galt zwar immer schon, 
doch ging sein S in n  in  der Vergangenheit beinahe ver­
loren. Den im abgelaufenen J ah re  verstorbenen K a­
meraden Med.-Rat Dr. Ernst M e y e r ,  H auptm ann 
Dominik H u m m e l  und Adolf K o ß l e r hielt Herr 
W  o j a  k einen tiefempfundenen Nachruf. Die Berichte 
der Wehrfunktionäre legten Zeugnis ab von reger T ä ­
tigkeit. D as  W HW .-Sammelergebnis w a r  ein erfreu­
liches und dankte der Vorsitzende Sam m lern  und S p en ­
dern für  die bewiesene Opferbereitschaft. Um 5 Uhr 
abends wurde die Flagge zum Abschluß des Tages der 
deutschen Polizei eingeholt.

—  (W  H W.- T r e f f e r . )  I n  der Jnvalidentrafik  
Michael K o g l e r  wurde vom arbeitslosen Hilfsarbei­
ter F lo r ian  S  ch r e f f l ein Treffer zu R M . 100.—  ge­
zogen. Unseren Glückwunsch!

—  ( E r n e n n u n g  z u m  S t a n d o r t f ü h r e r  
d e r  H J .  i n  Yb b s i t z . )  Fachlehrer Anton F ü r n - 
s c h l i e f  wurde mit der S tandor tführung  unserer H J. 
betraut. Die Übergabe hat am Mittwoch den 25. J ä n ­
ner im Heime stattgefunden.

—  ( G e s t o r b e n . )  Am Mittwoch den 25. J ä n n e r  
starb im Alter von 76 Ja h re n  Herr Jakob T  e u f l nach 
längerer Krankheit. Der Verblichene w ar mehrere 
J a h re  Nachtwächter des Marktes Ybbsitz und erfreute 
sich allseitiger Beliebtheit.  Seine jederzeit gute Laune 
erwarb ihm viele Freunde.

* Opponitz. ( W H W . - S a m m l u n g  z u m  T a g  
d e r  d e u t s c h e n  P o l i z e i . )  Die S am m lun g  am 
vergangenen S o nn tag  für das Winterhilfswerk, an  der 
sich S S . ,  Gendarmerie und die heimische Feuerwehr be­
teiligte, hatte ein außergewöhnlich gutes Ergebnis ge­
zeitigt. Die S am m ler  waren sehr fleißig und überall 
hat man gern gegeben für das größte Sozialwerk der 
Geschichte.

—  (23 o m W i n t e r h i l f s w e r k . )  Die B a u e n  
von Biberbach, die einen Waggon Lebensmittel für da- 
Winterhilfswerk aufbringen sollten, haben diese 23er 
pflichtung in Bargeld abgelöst und so konnte der Orr, '  
gruppenleiter der 91623., Pg . F ranz  H e l m ,  dem Be 
auftragten des Kreises die stattliche Sum m e von sag« 
und schreibe 1 530  R M . abliefern. Z u r  Nachahmung 
empfohlen!

* Höllenstein a. d .Ybbs. ( T o d e s f a l l . )  Die Be 
sitzen» am Hause Nr. 26, F ra u  M a r ia  S c h n ä b l e r  
verschied am 19. J ä n n e r  nach kurzem Leiden im 71 Le 
bensjahre.

* Eöstling. ( T o d e s f a l l . )  Am S o n n tag  den 1 
J ä n n e r  starb die A ltbäuerin  von Grotz-Satlbrunn 
F ra u  Josefa S c h e u c h ! ,  nach langem Leiden im 71. Le 
bensjahre.
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A m ste ttn er  ö rtlich e  N a ch rich ter
—  Vom Standesam t. E s  vermählten sich am 23. r 

M .:  Alois N a r i n g b a u e r  mit M argare te  H u e b 
» e r ,  Amstetten; F ranz  R u z i c k a  mit P a u la  H ö b  
l i n g e r, Amstetten. Am 28. J ä n n e r :  Michael P r i n ? 
Viehdorf, mit Aloifia H e r tz ,  Amstetten; K a r l  H a 
m e i n e r ,  Viehdorf, mit Theresia 26 a l t e r, Viehdorf 
Jo h a n n  D o r n i n g e  r, Preinsbach, m it  Therefi, 
E a t z n e r ,  Kleinwolfstein; K ar l  H o l z a p f e l  mi 
Stefanie  H a c k l ,  Amstetten; Josef K r a h o f e r  mi 
Theresia S  t e i n d l, Amstetten; S te fan  H u b e r ,  S t i f  
Ardagger, mit M a r th a  L a i n e r, Eottsdorf.

— Vom N SK K . Der F ü h re r  der N SK K .-S taffe  
IV/M 98 (S tu rm  Amstetten, Hausmening-lllmerfeld 
Waidhofen a. d. Ybbs, Ybbsitz, Aschbach und Haag 
S t .  V alen tin ) ist zur Militärdienstleistung in  bi 
deutsche Wehrmacht eingerückt. W ährend seiner Ab 
Wesenheit wurde von der S tan d a r te  M  98 a ls  Staffel 
führer K ar l  L e i c h t f r i e d ,  Amstetten, und a ls  Adju 
tan t  F ranz  E  i ch l e t  t e r, Böhlerwerk, eingesetzt.

—  Kreistagung der NS.-Frauenschaft. Am 25. 2än 
ner fand in  Amstetten die erste K reis tagung der NS. 
Frauenschaft in  diesem Jah re  statt. E s  w aren  sämtlich 
Ortsfrauenschaftsleiterinnen sowie Vertre terinnen de 
Luftschutzes, des Roten Kreuzes, des Reichsnährstände
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Für die Hausfrau
D ie deutsche H a u sfrau  ist nicht n u r  V e rw a lte r in  des V olts» 

V erm ögens, sie ist auch V e rw a lte r in  d e r ih r a n v e r tra u te n  Sach­
w erte. Z u  Neuanschaffungen sind oft nicht genügend M itte l 
vorhanden, und so must sie versuchen, das V orhandene zu scho­
nen. um  eine möglichst lange L ebensdauer zu erreichen. D afü r 
nachstehende W inke:

L e h m  a l s  S c h e u e r m i t t e l  ist w enig bekannt, eignet 
sich aber vortrefflich zum R ein ig en  der K üchcnbretter und K ü­
chentischplatten a u s  Holz. M an  streicht den feuchten Lehm aus 
die zu rein igenden Gegenstände und lässt ihn  e tw as  antrocknen! 
dann  ist m it leichtem Seisenw asser gut nachzuwaschen und d a s  
Holz w ird  re in  un d  fleckenlos. E s  ist wohl bekannt, daß m an 
H olzbretter. Schemel. Tische und rohe H olzdielen in der F aser­
richtung scheuert, a n d ern fa lls  w ird  d a s  Holz rauh . wodurch d a s  
A ussehen le idet und d ie R e in ig u n g  erschwert w ird.

Rasse S c h e u e r b ü r s t e n ,  auch gewaschene H a a r b ü r ­
st e n usw. leg t m an zum Trocknen au f die S e ite  oder aus die 
B orsten. D ie P o l i tu r  bei K leider- und H aarbü rsten  schützt m an 
beim  Waschen, indem  m an  sie vorher m it Ö l bezieht. K u c h e n ­
b l e c h e  schützt m an vor Rost, indem m an  sie am  besten n u r  m it 
S a lz  und  Z o itungspap ie r ab re ib t. I s t  d a m it eine  R ein ig u n g  
nicht möglich, wäscht m an sie in schwacher S e ifen lau g e! auf kei­
nen F a l l  darf m an sie m it S a n d  oder A ta  scheuern, da  dadurch 
d ie rostschützende Schicht abgescheuert w ird.

E m a i l l e g e s c h i r r  must m an  sorgfä ltig  behandeln , wenn 
m an  es lange brauchbar e rh a lten  w ill. D a E m aille  e in  Überzug 
a u s  e iner gefärb ten  un d  undurchsichtig gemachten E l a s a r t  ist, 
sp ring t diese bei unachtsam er B eh and lung  leicht ab. kann in die 
Speisen gera ten  und zu schweren V erdauungsstö rungen  führen . 
D eshalb  d a rf der Wechsel zwischen heist und kalt nie plötzlich 
sein.

W e i ß e  T ü r e n ,  F e n s t e r  u n d  M  ü b e l  wäscht m an  nu r 
m it  leichter S e ifen lauge  un d  re ib t besonders schmutzige S te l ­
len m it einem  B re i a u s  Schläm m kreide un d  W asser ab . D a ­
durch w ird  der Farbanstrich  sehr geschont.

W ichtig bei der E  ch u h p f l e g e ist, den Schuh stets wenn 
er nicht getragen w ird , aus einen  Leisten zu spannen (Schuh- 
fp an n e r bekommt m an schon für 90 P fg .) . Und zw ar dürfen  die 
ausgezogenen Schuhe nicht erst einige S tu n d en  in  e iner Ecke 
stehen, ehe m an  sich entschließt, sie aus den S p a n n e r zu ziehen, 
sondern das mutz sofort nach dem A usziehen geschehen, da  der 
ausgekühlte  Schuh sich nicht m ehr der Leistenform  anpaß t. S in d  
Die Schuhe naß geworden, so ist d a s  A ufspannen oder A u s­
stopfen m it Z e itu n g sp ap ie r besonders wichtig. Falsch w ä re  es

aber, die Schuhe zum Trocknen an  den Ofen zu s tellen ; denn 
dadurch w ird  das Leder, besonders die S o h len , h a r t  und b rü ­
chig. Und daß schmutzige Schuhe nicht lange ungeputzt stehen 
dürfen, wissen w ir a lle ; denn der Schmutz g re ift d a s  Leder an.

M arktrundschau.
E s  w äre entschieden zu v iel v e rlan g t, zu e rw a rten , daß  m it 

dem w ärm eren  W ette r und dem  ersten Sonnenschein nach la n ­
gen R ebcltagen  auch schon eine größere A u sw ah l an  Gemüse

so  l a t .  W er es noch nicht kennt, pi'ol- 're e inm al d ie W irkung  
von K a r o t t  e n a u s :  l b is  2 Stück täglich r o h  gegessen, h e l­
fen hinw eg über manche Erkrankungen, wie Schnupfen. K a ta r rh  
usw. oder verh indern  gar deren A u ftre te n : sicher ein nicht zu 
unterschätzender V o rte il, der neben dem guten Geschmack den 
W ert der K a ro tte n  noch erhöht. -  i i r  -dürfen aber nicht übers  
Z ie l hinausschießen und beisp ielsw ei,- für Gemüsesuppen allzu 
viele K a ro tte n  nehm en, da  deren süßlicher Geschmack insbeson­
dere  wegen des krassen Unterschiedes zum anderen  W urzelw erk 
zu sehr vorschlagen würde.

W ie ist d ie s  nu n  bei Zuspeisen, wie gedünsteten K a ro tte n ?  
H ier tre ib t m an sozusagen den T eufel m it B eelzebub a u s  und  
setzt sogar noch e tw as  Zucker zu; en tw eder gleich an fan g s  zum 
dünsten, oder erst später —  auf keinen F a ll  aber vergehen, da 
nicht n u r  der Geschmack verbessert, sondern auch der N ä h rw er t 
e rhöh t w ird.

R o t e  R ü b e n  a ls  S a l a t  sind nicht n u r  beliebt, sondern 
auch sehr gesund und b lu tb ildend . W em  es unbequem  erscheint, 
die R üben  jedesm al frisch zu kochen, der möge sich einen V o rra t 
in  G läser e in legen : dies h a t auch Len w eite ren  V o rte il, datz 
d ie F a rb e  durch lä n g eres  S te h e n  noch viel lebhafte r und daher 
schöner w ird . Z u r G ew ährleistung  der H a ltb a rk e it geben w ir 
noch e tw as K ren  (in  Scheiben oder S ti f te !  geschnitten) d a ra u f.

Wissen S ie , datz es einfacher ist, d ie R üben  sta tt in W asser 
zu kochen, einfach in s  R o h r zu legen und ähnlich wie K arto ffe ln  
zu b ra te n ?  D er S a f t  b le ib t auf diese Weise in  der R übe, da 
,ie nicht a u sg e la u g t w ird . A lle rd ings  d a u e r t  das B ra te n  lä n ­
ger a ls  d a s  Kochen, kommt also n u r  in  F rag e , w enn der Herd 
ohnehin län g er geheizt w erden mutz.

S  e l l e r  i e s a l a t  ist besonders m it  anderem  Gemüse oder 
K arto ffe ln  gemischt sehr gut. Geben w ir dann  rund h eru m  V o­
g e l,a la t, so verbinden w ir dabei d a s  A ngenehm e m it dem Nütz­
lichen und  bereichern d ie Küche an  V itam in en , d ie besonders 
jetzt, wo Rohkost nicht in so großen M engen geboten  werden 
kann, sehr w ertvoll find.

und des Arbeitsdienstes anwesend. Kreisleiter Pg. 
N e u m a y e r  nahm in seiner zweistündigen Rede zu 
allen aktuellen Fragen S tellung und in mehreren R e­
feraten wurde über die erfolgreiche Arbeit der einzel­
nen Abteilungen berichtet. Nach einer anregenden A us­
sprache unter den anwesenden F rauen  sprach K reis­
frauenschaftsleiterin Pgn. R a t z e n b e r g e r  über die 
noch zu lösenden Pflichten und Aufgaben des F ra u e n ­
werkes.

—  Tierschutzverein für Wien und Umgebung, Zweig­
gruppe Amstetten. Wie allen Tierfreunden aus den T a ­
geszeitungen bekannt ist, wurden alle bisherigen, oft ge­
geneinander arbeitenden Tierschutzvereine aufgelöst und 
jene in Wien und Niederdonau im obgenannten V er­
eine zusammengeschlossen. Alle in der Ostmark gebilde­
ten Verbände sind nunmehr dem Reichstierschutzbund 
angegliedert. I n  Amstetten wurde die bestandene O r ts ­
gruppe des Wiener Tierschutzvereines in eine Zweig­
gruppe des Tierschutzvcreines für Wien und Umgebung 
umgewandelt.  Zum Leiter dieser Gruppe wurde mit 
Zustimmung der Kreisleitung der N S D A P .  Herr Jnsp. 
F ranz  A n t l bestellt. I n  Amstetten werden die M i t ­
gliedsbeiträge (R M . 3.50) durch einen mit einer Voll­
macht versehenen Inkassanten eingehoben, für alle M i t ­
glieder außerhalb der S tad t  Amstetten senden wir 
Zahlkarten der Zentrale Wien (Postsparkassenkonto 
22.1&4) zu. E s  wird ersucht, sonst keinerlei Zahlungen 
.zu leisten. Wurde einer unserer lieben Tierfreunde zu-
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Zur Unterhaltung tu n  zum nachdenken

Kreuzwort-Preisrätsel Nr. 14
E n d te rm in  fü r die E insendung von Lösungen: 10. F e b ru a r .

D ie N um m er des K re u z w o r t-P re is rä tie ls  ist auszuschneiden und 
aus d ie  Lösung aufzukleben. D ie  A uflösung und die N am en der 

P r e is t r ä g e r  w erden am  17. F e b ru a r  veröffentlicht.

1 2 3 ■ 4 5 6

m 7 8 ■
9 10 ■ 11 ■ 12 13

14 15 16

17 ■ ■ 18

Bi ■ 19 ■ ■
20 21 ■ ■ 22 23 24

25 26 27

28 ■ 29 ■ 30

B 31 ■
32 ■ 33

folge der Umwandlung übersehen (w as wohl in  W aid ­
hofen a. d. Vbbs leicht möglich wäre), und ist b is  Ende 
Feb ru a r  keine Zahlkarte eingelangt, so bittet die V er­
einsleitung, dies mit Postkarte anzuzeigen.

■— Ein tödlicher Unfall hat sich am Dienstag  in 
Hausmening ereignet. Auf der S traße  bei der B ahn  
fuhr F ra u  R. B l a u e n  st e i n e r  aus  Galtberg mit 
dem Rade einem Langholzwagen vor. I n  dem Augen­
blick lösten sich die S täm m e vom W agen und begru­
ben F rau  Vlauensteiner unter sich. Die Rettungsab te i­
lung Amstetten brachte sie ins Krankenhaus, wo sie bei 
der Einlieferung den schweren Verletzungen erlag.

Wochenschau aus aller Welt
I n  P r a g  sind 300.000 Menschen an  G rippe  erkrankt. Alle 

K rankenhäuser sind ü b erfü llt und die Ärzte überlastet. I n  v ie ­
len großen U n ternehm ungen  u nd  Ä m tern  stockt infolge der 
E rkrankungen der B etrieb .

I m  A rm enasyl in  B r a i la  starb kürzlich e in 7 8 jäh rig e r B e t t ­
le r  nam ens D u m itru  (Sion. V or seinem  Tode verfaßte  er ein 
Testam ent, in  welchem er der S ta d t  und dem K o m ita t sein auf 
0 M illio n en  Lei geschätztes V erm ögen vermachte. D er B e ttle r  
gab auch einen  O rt  an , a n  dem er zwei große K rüge m it  G old­
münzen verg raben  ha tte . D ie M ünzen, welche einen  hohen W ert 
rep räsen tie rten , w u rd en  tatsächlich aufgefunden.

A uf dem R an g ierb ah n h o f von P locsti (R u m än ien ) ere ignete  
sich e in schweres Eisenbahnunglück. E in  P e tro leu m zu g  der 
„A stra R o m an a"  stieß m it einem  P ersonenzug zusammen, wobei 
d ie  P e tro leu m w ag en  in  B ra n d  gerieten . W ährend  sich die F a h r ­
gäste rechtzeitig in S icherheit b ringen  konnten, kamen fünf 
M a n n  des B eg le itp e rso n a ls  des P e tro leu m zu g es  in den F la m ­
m en um. Sechs andere  Personen  tru g en  schwere B ran d w u n d en  
davon. Durch den Zusam m enstoß entgleisten 20 W agg'ons, die 
völlig  a u s b ra n n te n . D er M aterialschaden  w ird  aus 65 M i l ­
lionen  Lei geschätzt.

I n  B rass» (R u m ä n ien ) ließ sich d ie 22 jährige M a r g i t  V an y a  
von einem  J u w e lie r  w ertvolle Schmuckstücke vorlegen. A ls  der 
J u w e lie r  bemerkte, daß d a s  M ädchen einige Ju w e le n  verschwin­
den ließ, verständigte er die P o lize i. D a  diese d a s  D ieb sg u t 
nicht finden konnte, w urde d a s  M ädchen einer R ö n tg e n u n te r­
suchung unterzogen, bei der es sich herausste llte , daß die D iebin  
einen  B r i l la n tr in g  und ein O hrgehänge verschluckt h a tte

W a a g r e c h t :  1 M usik instrum ent — 4 S tim m la g e  —
7 Eidechse —  9 B efeh lsfo rm  eines H ilfsze itw o rte s  —  11 K a n ­
ton  der Schweiz —  12 N ebenfluß der D o n au  —  14 M an g e l a n  
K ra f t  — 17 S u m p fla n d  —  18 tiefes B ed au e rn  —  19 E o ld lan d
— 20 menschenfressender R iese — 22 M usik in strum en t —  25 
a lte rtü m lich e  un d  m itte la lte rlich e  S tr a f e  — 28 S e e  (eng l.) — 
29 d re i gleiche Buchstaben —  30 A bkürzung fü r ded it — 31 
S ta d t  südlich von London —  32 Gestein —  33 K ettengosang.

L o t r e c h t :  1 V ulkan  —  2 S üdfruch t —  3 H im m e lsb lau  —  
4 Musikstück — 5 Rest — 6 schmale Furche — 8 gütlicher Z u ­
spruch —  10 S p a n n k ra ft — 13 astronomische Bezeichnung — 15 
m aßlos — 16 I r r t u m  (la te in .)  — 20 Ostseeinsel —  21 S ee in  
F in n la n d  —  23 Jah rm ark ts tän d e  —  24 S ta d t  in  N ordeng land
— 26 G ew ürz —  27 V a te r  e ines  Riesengeschlechtes.

A uflösung des K re u zw o rträ tse ls  vom 20. J ä n n e r :
W a a g  r e c h t :  1 H a lm a  —  4 A tla s  — 8 Okka — 10 E rbe

— 11 S ta d t  —  12 E ta t  —  14 Esel —  16 U hr —  18 E ger —  19 
O din  — 21 ist — 24 H a ls  —  27 T erz —  29 P a lm e  —  30 N ew a
—  31 E rn a  — 32 G rin d  —  33 E rw in .

L o t r e c h t :  1 H ofer —  2 ak u t —  3 M ast —  5 T ete  —  
6 Abbe —  7 S ee le  —  9 Dach —  13 A ngel —  15 S e ide  —  16 
U ri — 17 ro t  — 20 T h in g  — 22 S o lo  —  23 O zean — 25 A der
— 26 S p a n  — 27 T eer —  28 R eni.

F ü r  d ie b e re its  durch d as  kllrzliche E rdbeben  au f das 
schwerste in  M itle idenschaft gezogene chilenische P ro v in z  B iob io  
d ro h t neue G efahr. D er V ulkan  L la im a  ist plötzlich in  T ä t ig ­
keit ge tre ten  und bed roh t d ie in  d e r N ähe liegende S t a d t  31 n= 
gol durch Lavam assen.

I m  8. Ländcrkam ps der F ußballm annschaften  von Deutsch­
lan d  und B elg ien  siegte d ie deutsche M annschaft im  B rüsseler 
H eyssel-S tadion  vor ru n d  45.000 Zuschauern v e rd ien t m it 4:1 
(2 :1) T oren . Dem S p ie l  w ohnten  der belgische K rieg sm in is te r 
D en is  und der deutsche Botschafter G ra f B lllow -S chw ante  bei.

E ine  seltsame Erscheinung h a t d ie V o g e lw arte  H elgo land  
aufgedeckt. E s  h an d elt sich um die sogenannte  Ölpest, die v ie len  
T ausenden S eevögeln  den Tod b rin g t. S ie  ist a u f  d ie ü lfeu e - 
ru n g  der Ozeanschifse u nd  d a s  Ü berbordpum pen von Ö lrückstän­
den zurückzuführen. A uf d e r W asseroberfläche b ilden  sich a u s ­
gedehnte Qlschichten, durch die d a s  G efieder der S eeoogel v e r­
klebt w ird . D a s  kalte W asser d r in g t den  V ögeln  a n  die H a u t 
und die F o lg e  ist eine E rk ä ltu n g , d ie den Tod nach sich zieht.

I n  O stindien h a t der V ulkan K rak a tau , der „Feuerschlund 
der Sundastra tze", seine T ä tig k e it w ieder aufgenom m en. U n ter 
gew altigem  D onn erg ro llen  und  Getöse ergötz sich e in  Lavastrom  
in s  M eer und  bew irkte eine riesige D am pfsäule , die b is  zu 2000 
M ete r Höhe emporstieg.

I n  der N ähe von B an ja lu k a  (B o sn ien ) entdeckten H ir te n ­
knaben einen  weiblichen „T a rzan " . E s  h an d e lt sich um  die seit 
22 J a h r e n  verschollene Zorka B lazunovic , die im  J a h r e  
1910 in  die B erge floh, a l s  sie e in  ungarischer O ffizier, der sich 
in sie v e rlie b t h a tte , zu einem  V erhö r vorlud . D ie F r a u  w urde 
zur Beobachtung ih re s  G eisteszustandes in  eine H e ila n sta lt ge­
bracht.

Die gute Bezugsquelle
Autoreparaturen, Garage

V ie l S ilber — in ein Schwein 
apart —

ha« sich Herr Hase eingespart.
2«tzt ist cs voll! M i« frohem lachen 
sieh« er sich schon die Reise machen . . .
Und mit dem Hummer unentwegt 
er hier das Schwein in Trüm m er schlägt.

"eooch die Bank sagt ihm mit Grinsen:
„ S in d  lange außer K urs, die M ünzen!"
W er von nichts weiß, ist unser Hase; 
nun steht er da mit langer Nase!

J a  — hätte er Zeitung gelesen!
W er abonniert, liest stets, was nützt 
und wie man (ich vor Schaden schützt.

H an s  K rö lle r, U n te re r S ta d t-  
platz 44 und 3, T el. 113. A uto- 
und M asch inen repara tu r, B en ­
zin- und Ö lstation , Fahrschule.

Baumeister

C a r l  Deseyve, A d o lf-H itle r-P l. 
18, T el. 12. S tad tb au m eiste r, 
Hoch- und E isenbetonbau.

Friedrich  Schrey, Pocksteinerstr. 
24—26, T el. 125. B au - und 
Z im m erm eister, Hoch- u. Eisen- 
betonbau , Z im m erei, S äge .

Buchbinder

Leopold Ritsch, H örtlergasse 3. 
B ucheinbände und K artonagen .

Buchdruckerei

Druckerei W aidhofcn  a . d. P b b s ,
Ges. m. b. H., A d o lf-H itle i-P l. 
31, Telephon 35.

Drogerie, Photo-Artikel

Leo Sch-nheinz, P a rfü m er ie , F a r ­
ben, Lacke, P in se l, F i l ia le  U n­
te re r S tad tp la tz  37.

Feinkosthandlungen

B. W agner, Hoher M ark t 9, 
T e l. 159. W urst- und Selch­
w aren , B u tte r , S ie t ,  T o u ­
r is tenp rov ian t.

3 o |c f Wüchse, 1. W aidhofner 
K ale-, S a la m i- , Konserven-, 
Südfrüchten-. Spezerei- und 
D elikatessenhandlung.

Farbwaren, Lacke, Pinsel Licht- u. Kraftinstallationen

Loses W olkcrstorscrs W w e., U n­
te re r S tad tp la tz  11, T el. 161. 
Ö lfarbenerzeugüng , Schab lo­
nen, alle  M a te r ia lw a re n .

Installation, Spenglerei

W ilh e lm  Blaschko, U ntere  S ta d t  
41, T el. 96. G as-, W asser- und 
H e izungsan lagen , H aus- und  
K üchengeräte, E te rn itro h re .

Jagdgewehre

B al.R oscnzopf, P räz is ions-B üch­
senmacher, A do lf-H itle r-P latz  
16. Z ie lfe rn ro h re , M u n itio n . 
R e p a ra tu re n  rasch und  b illig .

H,

E lcktrow erk  der S ta d t  W aid - 
hosen a /P .,  U nt. S ta d t ,  T . 39. 
R undfunkgerä te , Heiz- und 
K ochapparate, M o to ren .

Spezereien,Südfrüchte, Öle
Loses W -lkcrs to rsers  W w e., U n­

te re r  S ta d tp la tz  11, T e l. 161.

Versicherungsanstalten
„O stm ark" V ers. A E . (ehem .B un- 

desländer-V ers. A E .), G e­
schäftsstelle: K a r l  K ollm ann , 
R iedm llllerstratze 7, T . 72.

W ien er S tädtische Versicherung 
— W echselseitige B randscha­
den und  „ J a n u s " ,  V ez.-Jnsp. 
Josef K inz l, W aidhofen-Z ell 
a . d. P b b s , M oysesstratze 5, 
T e l. 143.

d ctS  W i c h t i g s t e  b e i m  E i n k a u f !



S eite  8 „ B o t e  v o n  d e r  S) b 6 's" F re itag  den 3. F eb ru a r 1939

Vom Ausland
D er litauische M in iste rp räsid en t e rk lä rte  kürzlich bei einem  

Prcsseem pfang, die litauische R eg ierung  wolle dem Entschluß des 
memelländischen D irek to riu m s, im  M cm clland  nach den G ru n d ­
sätzen des N a tio n a lso z ia lism u s  zu reg ieren , keine Hindernisse 
in  den W eg legen.

D as  englische K ab in e tt w urde e iner V erän d eru n g  un terzo­
gen. D er wichtigste Wechsel ist der im  M in isterium  fü r die 
„K o o rd in a tio n  der L andesverte id igung" . A n S te lle  Jn sk ips t r i t t  
der G ro ß a d m ira l und frühere  Flottenchef Lord C hatfic ld . W ei­
te rs  ist der Landw irtschastsm inlster M orrison  zurückgetreten, des-

Jen A m t n u n  durch den Vorsitzenden der L an ü w irtev e re in ig u n g  
M a jo r  S i r  R eg in a ld  Hugh D o rm an -S m ith  übernom m en würde.

D er rumänische A ußenm inister E afcncu  stattete der jugosla­
wischen H auptstad t einen Besuch ab. Easencu h a tte  m it M in i­
sterpräsident D r. S to jadinow itsch  m ehrstündige U nterredungen .

D a s  rumänische K ab in e tt h a t  eine U m bildung  erfahren . D er 
P a tr ia rch  b le ib t w eite r M in isterp räsiden t, jedoch w ird  ihm  I n ­
nenm inister C alinescu  a ls  V izem inisterpräsident zur S e ite  ge­
stellt. C alinescu  w ird  außerdem  interimistisch d a s  durch den 
R ücktritt des G e n era ls  C iuperca  freigew ordene L andesverte id i- 
gungsm in isterium  übernehm en.

T
D o ris : „W ährend  ich m it ihm  sprach, riß  der E lende d re i­

m al den M und  au f und gähnte ." — G erd a : „B ist du  dessen 
gew iß?" — D o ris :  „W ieso?" — G e rd a : „N un, vielleicht machte 
er n u r  einen Versuch, e tw as  zu sagen."

D e r  P r e i s .  S p a lta p fe l h a t sich e in A u to  gelaust. ,F R as  
kostet der W ag en ?"  frag t ihn R übsam . — „Achtzig M ark ." — 
„ N u r? "  — „Wieso n u r?  Achtzig M ark  im  M o n a t natürlich ."

„Fritzchen, wie lange w aren  A dam  und E v a  im  P a ra d ie s? ""  
— „ B is  zum Herbst." — „W aru m  gerade b is  zum Herbst." — 
„V orher w aren  die Äpfel noch nicht reif."

Anfragen an die Verwaltung d. Bl. sind stets 12 Rpf beizulegen, da sie  son st nicht beantwortet werden!
Bruchgold, (Sold,zähne
und Brücken, Bruchsilber, a lte  
M ünzen kauft Goldschmied Josef 
S in g e r, W aidhofen a. d, $)6bs, 
A dols-H itlc r-P la tz  31.

6d)öner ©emiile ©arten
m it O bstbäum en zu verpachten, 
A uskunst bei R . B ra n d l, W aid- 
hofen a. d. B bbs, U ntere  S ta d t.

Zweifamilienhaus
in  W aidhosen, stockhoch, u n te r ­
kellert, engl, K losett, W asser­
le itung , elektr, Licht, in  jedem 
Stockwerk 1 Z im m er, 1 Küche, 
1 K ab in e tt, H au sg a rten , ganz 
beziehbar, n u r  R M . 10.000.— . 
A uskunft in  der V erw . d. B l.

Beachten Sie I  
unsere A nzeigen.
Illlllllllllllllllllllllllllllllllllllll
Suche Bedienungsposten
fü r H alb- oder D re iv ie rte ltag e . 
A uskunft: Pbbsitzerstraße 68,
Hochparterre. 73

Mädchen für alles
welches Kochkenntnisse ha t, w ird  
aufgenom m en bei F r a u  D louhy, 
U nterer S tad tp la tz  38. 69

Nettes Einfam ilienhaus
D t t i  zu kaufen gesucht. A n träge  
in  die V erw . d. B l. 19

Bebrauchtes Klavier
fü r V ereine geeignet) w ird  
»erkauft. A uskunft in  der V e r­
w altung des B la tte s .  67

Einfam ilienhaus
2 Z im m er und Küche, b illig  zu 
verkaufen. A uskunft: W aidho- 
fen a. 6. P b b s , W eyrerstraße 36.

Der beste R at

I n s e r a t

Voten Dan Set Stiös

B a d ezim m ere in r ich tu n g en  1067 
K lo se tts

W a sch tisch e
K ü ch en a b w a sch en

fe rn e r sämtliche s a n itä re n  E inrich tungen  sowie alle 
S p e n g le ra rb e ite n  in  bester A u sfü h ru n g  raschest bei

ein te iln  BlnschKo, H o t e l  a.d.Ybbs
G as-, H eizungs- und W arm w asserbereitungsan lagen

__________ A lp in e r V erein  „E delw eiß" Zell a. d. P b b s__________

Schützen und Schützensreunde! D er A lp ine V ere in  „E delw eiß" 
in  Z ell a. d. Ssbbs lade t Euch höflichst e in  zu seinem

F r e i -  .„m B e s t s c M e ß e n
welches in  H e rrn  K o rnm üllers  G asthaus s tattfinde t. Geschossen 
w ird  am 4. F e b ru a r  von 4 U hr nachm ittags b is  11 U hr abends, 
am  5. F e b ru a r  von 9 U hr v o rm ittag s  b is  11 U hr abends, am  
11. und 12. F e b ru a r  von 9 U hr v o rm ittag s  b is  11 U hr abends. 
Schlußschießcn am  18. F e b ru a r , E nde 6 U hr abends. A m  selben 
Abend Schützenkränzchen m it P re is o e r te ilu n g  im  Gasthof „zum 
eisernen M an n " . Geschossen w ird  m it p rim a  K apselgew ehren 
aus lOkreisige Scheiben. D ie N am en der P r e is t r ä g e r  w erden 
am  24. F e b ru a r  in diesem B la tte  veröffentlicht. Um zahlreichen 
Besuch b it te t  D ie B e re in s lc itu n g .

Sparkasse der Stadt 
Waidhofen a. d.Ybbs

G eöffnet w erk tags von  8 b is  12 U hr u nd  von 2 bis 
V24  U h r; S am stag  n u r v o rm ittags  • F e rn ru f Nr. 2

Spareinlagen - Giro- und Kontokorrent- 
Verkehr . Darlehen zu massigen Zinsen

Ihr Geldinstitut!

9.

Evangelische Gemeinde Amstetten
Evangelischer Gottesdienst in Amstetten. Der nächste 

evang. Gottesdienst in Amstetten findet am S onntag  
den 5. Feber um 9 Uhr vormittags im Kirchensaale 
statt. Anschließend um 10 Uhr Eemeindevertretersitzung.

Evangelischer Gottesdienst in 2)6Bs a. d. Donau. Der 
nächste evang. Gottesdienst in  P bb s  a. d. Donau findet 
am Sonntag , 5. Feber, 2 Uhr nm., in  der Schule statt.

G o ld sch m ied  .ftfnina.

S inger
Schmück, CptiKölireilAlpin,.Uhren
(Dumhusen n. I V .,  AdolE-Hltler-Plntz 31

(jswetu

j  rJm a tM teio eru m
R eserven

zurückgreifen zu können, d a ra u f  kommt es 
auch im Viehstall an. Die großen Futterreserven 
des Dauergrünlandes m üssen vom Bauern 
zum Nutzen des gesamten Betriebes restlos 
ausgeschöpft werden.Dazu gehört vorallem

eine frühzeitige 
KALI-versorgung 

derWimnaW&dm
KA LI fördert die gehalt­
reichen Kleearten u.Süß= 
gräseru.sichert imRah= 
men der Düngung hohe 
Mengenerträge. KALI ist 
damit ein starker Hebel zur 
S c h a ffu n g  weifvoller

'imBäridf!

Tonkino H iess
9 U hr, S o n n ta g  den 5. F e b ru a r ,
S a m s ta g  den 4. F e b ru a r , 4, M7, 

8 den
> 4, y , 7, 9 U hr, M o n tag  den 

6. F e b ru a r , 4, M7, 9 U h r:

Frau Sixta
E in  he rvo rragendes  Schauspiel 
a u s  der g ro ß artig en  B e rg w e lt 
der O h ta le r A lpen. H a u p tro l­
len : G ustav Froehlich, F r a n ­
ziska K inz, I ls e  W erner, E d u a rd  
Köck u. v. a .
Jugendvorste llungen  n u r  S a m s ­
tag  und M o n tag  um 4 U h r: 
» F ra u  S ix ta " .

W ir  / \  
helfen  J h n sn  fp /icen

Jeder zerrissene Strumpf 
kann ang^&ohlt«verden.
Die Jlatena-Sohle ist
m illionei 
w ä h r t u 
d a s  P j

estens h e ­
rab 55 P fg . 

Erhalten Sie 
Ihre Strümpfe 
w ieder w ie  
neu zurück. 
A n n a h m e s t e l l e ;

Franz Radm oser
W aldhofen  a .d .Y b b s , U nt. S ta d tp l.  18

Ehevermittlung
fü r alle  S tä n d e . F r a u  Z a u n e r ,  
L inz a. d. D., M arienstratze 4. 
Rückporto. 1451

Werbet für unser Blatt!
BA uskunft kostenlos, w ie man von

e t t  n ä s s e n
befreit werden kann. A lter u n d  
G eschlecht angeben. Versand 
d e r  E ise n b a ch  - M eth o d e ,. 
Innsbruck 1, Schließt. 57/B 57"

Danksagung.
W ir  danken für die bewiesene Anteil­

nahme anläßlich des Ablebens unseres lie­
ben Gatten und Vaters. Besonderen Dank 
schulden wir der aufopfernden und liebevol­
len Pflegerin Schwester Amella. Herrn De­
chant Pflüg! danken wir für die Beglei­
tung zum Grabe, weiters der so zahlreich 
vertretenen Kaufmannschaft und jedem ein­
zelnen. der unserem lieben V ater das letzte 
Geleite gegeben hat.

Familien 
Schönhacker—Friedmann.

Volksgenossen, bezieht Euer Heimatblatt!

Die Zeitung öffnet d ir  die Augen, «*e bringt viel Wisse», 
E rfahrung , U n terhaltung , d e  ist pünktlich, billig and 
stete zur H and. Man kann nicht ohne Zeitung leben!

Wichtig für jeden Lohn- w  G ehaltzahler!
Lohnkontoblätter

Den neuen Steuern und Abzügen angepaßte, einfache, 
übersichtliche Verrechnung! Zu haben in der

Druckerei Waidhofen a.d .9bbs,G .m .b.H .

E ie H tro n c fk e  u«  *  
(D a id h o fen  a . d .9b b s
K onzessioniertes Installationsunternehm en • Fernruf 39

Lieht- u n d  K raftinstallationen
Eigene Betriebsstellen in Stadt Haag, Weyer a. d. Enns, 
Hilm-Kematen, Seitenstetten und W allsee a. d. Donau 

Verkauf von Motoren, elektrischen Artikeln a lle r A rt, Rundfunk­
geräten, Heiz- und Kochapparaten, elektr. Hauswasserpumpen zu 
günstigen Zahlungsbedingungen • Beratungen jederzeit kostenlos


